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Neueſte Nachrichten.
Eigene Drahtberichte und Feruſprechnachrichten.)

Berlin, 20. Juni. Wie aus Hamburg gemeldet wird,
t vergangenen Sonntag Nachmittag der neuernannte GeſandtePr v. Kiderlen-Wächter dem Fürſten Bismarck

ſeinen Antrittsbeſuch gemacht.
Berlin, 21. Juni. Die gemiſchte Deputation

jur r der ſtädtiſchen Steuerrteform begann heute die 2. Leſung und genehmigte die in1. Leſung beſchloſſene Bauplatzſteuer mit des Werthes

ind ſetzte die Grundſteuer auf 6 feſt, behielt ſich jedoch die
nachträgliche Regulirung nach der Durchberathung der übrigen
Steuervorſchläge vor. Es wurde ferner beſchloſſen, die Cana
ſſationsabgaben ganz von den Grundbeſitzern zu erheben.
Kaſſel, 21. Juni. Die Neuwahl zum Abgeordneten-
hauſe im Wahlkreiſe Hofgeismar-Wolfhagen
findet am 22. n. Mts. ſtatt. Außer dem Kammerherrn von
Oppenheim (Konſ.) wird der Antiſemit Liebermann v. Sonnen-
berg als Kandidat auftreten.

Görlitz, 21. Juni. Jn der Beſcheerer'ſchen Brauerei
explodirte ein Keſſel mit Malzapparat, ein Brau
meiſter wurde getödtet.

Poſen, 21. Juni. Jn Golluchowopleſchen iſt eine ganze
Familie in Folge Genuſſes von giftigen Pilzen
ſhwer erkrankt, 3 Kinder ſind bereits geſtorben

Ratibor, 20. Juni. Der Waſſerſtand beträgt heute vier
Meter. In der vergangenen Nacht fiel wiederum ſtarker Regen;
heute iſt das Wetter trübe. In Pleß ſteht das Waſſer 20 Centi
meter höher als jemals in dieſem Jahrhundert; fünfzehn Familien

ſind unter Mitnahme ihres Viehſtandes geflüchtet; der durch das
Hochwaſſer angerichtete Schaden beträgt etwa 40 000 Mark. Auf
der Strecke Kattowitz-Dzieditz verkehren die Eiſenbahnzüge nur bis
Goczalkowitz, da der Eiſenbahndamm gefährdet iſt. Die betheiligten
Behörden treffen alle geeigneten Schutzmaßregeln. Zur Stunde iſt
ein geringes Fallen des Waſſers bemerkbar.

Mannheim, 20. Juni. Der Prozeſz Maaß wurde
nach Beendigung der Beweisaufnahmen auf morgen vertagt.
der Verluſt des Banquiers Maaß in Differenzgeſchäften in
den letzten Jahren beträgt über 3 Millionen. Die Paſſiven
betragen 7, die Aktiven 4 Millionen. Am meiſten belaſtet iſt
der Hauptchef Wilhelm Maaß. Der Staatsanwalt theilte
mit, daß gegen die beim Bankhauſe angeſtellt geweſenen Pro-
kuriſten Klopfer und Horch die Unterſuchung wegen über
mäßigen Börſenſpiels eingeleitet iſt.

Wien, 20. Juni. Wie die „Pol. Korr.“ aus Petersburg
meldet, werden der im Herbſt ſtattfindenden Vermählun
des Czarewitſch als Gäſte der Kronprinz von Dänemark,
der Prinz von Wales, der Herzog von Sachſen-Coburg
nebſt Gemahlin und der Großherzog von Heſſen
beiwohnen.

Troppan, 21. Juni. Das Hochwaſſer der Oppa
zerſtörte theilweiſe die Bezirksſtraßenbrücke, die Telegraphen-
Verbindungen ſind theilweiſe unterbrochen. Der Weichſellauf
iſt durch das Hochwaſſer verändert, den ganzen Tag über hält
der Regen an. Jn Hermanitz iſt ein Knabe ertrunken,
in Preßburg ſind bisher 100 Häuſer eingeſtürzt. Jn den um
liegenden Gegenden ſind Pioniere bei der Rettung der ge
fährdeten Menſchenleben thätig, trotzdem ſind mehrſache
Menſchenverluſte zu beklagen. Der Waagfluß iſt geſtiegen
und überſchweinmt die Stadt Szero, wo viele Häuſer gefährdet
ſind. Mehrere Ortſchaften darunter Gallantha ſind vollſtändig
überſchwemmt, in Marmaroszigeth ſind 15000 Klafter Holz
weggeſchwemmt.

Peſt, 21. Juni. Eine von etwa 300 Getreidehändlern
Peſt's und der Provinz beſuchte Verſammlung beſchloß, den
diesjährigen Saatenmarkt in Wien nicht zu
beſuchen und ſprach die Erwartung aus, daß die dem Ordner-Komitee ges en ungariſchen Firmen dieſen Stellen ent

ſagen würden. leichzeitig wurde ein Komitee zur Agitation
gegen den Wiener Saatenmarkt gebildet.

Preßburg, 20. Juni. Das Hochwaſſer fällt rapide.
Trotzdem iſt die Gefahr noch außerordentlich groß.
Der ſeit voriger Nacht wüthende Sturm beeinflußt das Ge-
lingen der nöthigſten Rettungsarbeiten ungemein. Man ſchätzt
C z Waagthale entſtandenen Schaden auf 5 Millionen

ulden.

Madrid, 20. Juni. Wie aus Tanger gemeldet wird,
hat der im Gefängniß zurückgehaltene marokkaniſche Thron-
prätendent Mulei Mohamed nunmehr ſeine Zuſtimmung
zur Thronbeſteigung Abdul Aziz' gegeben.Liſſabon, 21. un Das nach Tanger beorderte Panzer

ſchiff „Vasco de Gama“ unter Kommando des ehemaligen
Marineminiſters Ferreira Amariab iſt nach dorthin abgegangen.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich am Mittwoch Vormittag mittels

Sonderzuges von der Wildparkſtation nach dem Lehrter Stadt
bahnhofe und beſuchte die Kunſtausſtellung, wo er etwa zwei
Stunden verweilte. Die Führung übernahm der Vorſitzende
der Ausſtellungskommiſſion Profeſſor Brauſewetter. Sodann
beſuchte der Kaiſer das Atelier des Bildhauers Prof. Begas
und kehrte Mittags nach dem kgl. Schloſſe zurück, wo er nach
der Frühſtückstafel die Vorträge des Reichskanzlers Grafen
Caprivi und des Staatsſekretärs des Reichsſchatzamtes Grafen
v. Poſadowsky entgegennahm. Nachmittags gedachte der Kaiſer
nach dem Mauſoleum in Charlottenburg zu fahren und Abends
z Vorſtellung im kgl. Opernhauſe mit der Kaiſerin zu be
uchen.

Aus Kiel wird der Voſſ. Ztg. geſchrieben: Der Kaiſer
trifft in Begleitung des Kronprinzen und des Prinzen Adalbert am

Freitag Nachmittag hier ein er c gleich nach ſeiner Ankunft in
das königliche Schloß, um die Prinzeſſin Heinrich zu begrüßen und
begiebt ſich dann mit dem Prinzen an Bord des Aviſos „Hohen-
zollern“, um dort Wohnung zu nehmen. Der Kriegshafen wird
während der Anweſenheit des Kaiſers ein außerordentlich belebtes
Bild bieten. Das Manövergeſchwader, das jetzt wieder vollſtändig
hier verſammelt iſt, bleibt bis Anfang des nächſten Monats, alſo
bis zum Beginn der kaiſerlichen Nordlandfahrt, und begiebt ſich erſt
dann auf die Daner von drei Wochen in den öſtlichen Theil der
Oſtſee. Die vier Schulſchiffe „Stoſch“, „Stein“, „Gneiſenau“ und
„Moltke“ ſind hier jetzt auch beiſammen, nachdem „Moltke“ am
Dienstag nach achtmonatlicher Abweſenheit von der Mittelmeerſtation
zurückgekehrt iſt. Die vier Schulſchiffe, die vom gleichen Typ und
als Fregatten getatelt ſind, machen einen ſehr freundlichen Eindruck.
Intereſſe erregt auch der neue Kreuzer „Geſion“, der am Mittwoch
die Werft verlaſſen hat um eine Probefahrt zu unternehmen. Die
Vorbereitungen für die großen Regatten der nächſten Woche ſind in
vollem Gange, zahlreiche Wachten und Segelboote beleben die Waſſer-
fläche der Föhrde. Die däniſchen und ſchwediſchen Rennyachten
werden in dieſem Jahre fehlen.

Die Glückwnunſch-Depeſche des Fürſten Bismarck
an Crispi lautet nach dem Temps

Im Familienkreiſe verſammelt, erfahren wir mit Entrüſtung
das gegen Sie und zu gleicher Zeit gegen Italien begangene
Attentat. Wir beglückwünſchen Sie aufrichtig zu dem Schutz, den
Jhnen die Vorſehung hat zu Theil werden laſſen.

Der Geſetzentwurf wegen Ausdehnung der Unfall-Ver-
ſichernng auf das Handwerk iſt am Montag dem Bundesrath
zugegangen und ſteht auf der Tagesordnung der Plenarſitzung am
Donnerstag. Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ von kompetenteſter Stelle
erfahren, wird der Geſetzentwurf in den nächſten Tagen in ſeinem
Wortlaute im Reichsanzeiger veröffentlicht werden.

Auf der Tagesordnung der Plenarſitzung des Bundes
raths ſtehen ferner das reichsländiſche Geſetz über die Licenzgebühren
für den Kleinverkauf geiſtiger Getränke durch Conſumvereine, eine
Reihe von Ausſchußberichten über dle Reſolution des Reichstages
betr. die Veröffentlichung einer Konkursſtatiſtik, über eine Novelle
zum Handelsgeſetzbuch und über die Verordnung zur Ausführung
der Geſetze über den Schutz der Waarenbezeichnungen und über den
Schutz von Gebrauchsmuſtern. Schließlich noch die Ueberſicht über
die Ergebniſſe des Heeres-Ergänzungsgeſchäfts für das Jahr 1893,
Verwaltungsangelegenheiten und Petitionen.

Gegen Mißbräuche und Uebervortheilungen auf
wirthſchaftlichem Gebiet hat die Reichsgeſetzgebung in den
letzten Jahren manches gethan, ſaungegt lich auf Anregung aus
dem Reichstag heraus. So iſt das Wuchergeſetz verſchärft,
gegen die Mißbräuche im Abzahlungsgeſchäft ſind Abwehrungs
maßregeln getroffen, der Schutz der Waarenbezeichnungen iſt
geſichert worden. Manche andere Anpregungen auf dieſem Ge
iet haben gründliche Erörterungen hervorgerufen, ohne bisher
zu einem poſitiven Abſchluß zu gelangen und der Zukunft
bleibt noch manches vorbehalten. Jm Reichstag giebt ſich im
Allgemeinen eine weitgehende Uebereinſtimmung einer großen
Mehrheit über dieſe Fragen kund. Ueber Einzelheiten e
Meinungsverſchiedenheiten, aber das Streben, die wirthſchaftlich
Schwachen gegen Ausbeutung zu ſchützen und betrügeriſche
Manipulationen aus unſerem geſchäftlichen Leben möglichſt
fern zu halten, wird von einer großen Mehrheit des Reichs
tags als ver J und nothwendig anerkannt und über fernere
Maßregeln zur Erreichung dieſes Ziels wird es ſicherlich zur
Verſtändigung kommen. Bei der Berathung des Geſetzes zum
Schutz der Waarenbezeichnungen gab der Miniſter v. Boetticher
das beſtimmte Verſprechen ab, eine umfaſſende Vorlage zur
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs auszuarbeiten und,
wenn irgend möglich, bereits in der nächſten Seſſion im Reichs
tag einzubringen. Dieſe Vorlage iſt in der Ausarbeitung be-
griffen und das Verſprechen des Miniſters wird ſomit eingelöſt
werden. Ein Centrumsantrag, gleich in das Waarenbezeich
Jungogeſet einige Beſtimmungen gegen den unlauteren Wett-
bewerb aufzunehmen, wurde, wie die „Nationallib. Korreſp.“
hervorhebt, nicht aus Gegnerſchaft gegen das Ziel dieſes An
trages abgelehnt, ſondern nur darum, weil dieſe Beſtimmungen
in den Rahmen des Geſetzes nicht paßten, noch zu wenig ge
klärt und in ihrer Wirkung unüberſehbar waren. Auch ſonſt er
wartet man, daß in nächſter Zeit die Regierung den An-
regungen des Reichstags hinſichtlich der Abwehr von Miß-
bräuchen und Ausbeutungen im geſchäftlichen Leben praktiſch
Folge geben wird.

Die offiziöſe Minierarbeit in neuer Beleuchtung.
Der der „Voſſiſchen Zeitung“ ſtand,nachdem ſeine Berufung vom Reichsgericht abgelehnt war, kürz-
lich von Neuem vor einer Berliner Strafkammer, um ſich wegen
Beleidigung des früheren Gouverneurs von Deutſch-Oſtafrika,

reiherrn von Soden zu verantworten. Die „Voſſiſche Zeitung“
atte Herrn v. Soden gewinnſüchtige r vorge

worfen und den damals noch aktiven Beamten in der öffentlichen
Meinung herabzuſetzen verſucht. Chefredakteur Fang iſt
nun endgiltig zu 600 M. Geldſtrafe verurtheilt worden. Aus
den Gerichtsverhandlungen aber da ßing Biin hervor,
der beleidigende Artikel ein offiziöſer geweſen
iſt. Herr Dr. Zintgraf, der als a vorgeladen war,
aus, er habe ſich bei einer Unterredung mit Stephany über
dieſe Angelegenheit daran erinnert, daß ß Zt. auch einmal ein
Artikel der „Voſſ. Ztg.“ g gen ihn ſelbſt erſchienen ſei, der
zweifellos aus der Kolonialabtheilung des
Auswärtigen Amtes in die „Voſſ. Ztg.“ lanzirt worden
ſei. Aus der Unterredung mit dem Angeklagten habe er die

h gewonnen, daß auch dieſer Artikel
aus der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes herſtamme.

Zwar beſtritt Stephany begreiflicherweiſe dieſe Ausſage;
allein ſein Vertheidiger, der in der Sache doch wohl genügend
orientirt ſein mußte, erklärt in ſeinem Plaidoyer (nach der
„Voſſ. Z. das folgende:

„Der Angeklagte (Stephany) habe wiederholt darauf ver
wieſen, daß man an maßgebender Stelle das Verhalten des Herrn
v. Soden übel vermerkt habe. Gerade aus dieſer Verhandlung
und aus den Andeutungen des Dr. Zintgraf werde der Gerichts
hof vielleicht den Eindruck gewonnen haben, daß es neben einer
„maßgebenden“ Stelle auch eine noch „maßgebendere

Stelle“ giebt, daß manchmal ein Dualism us obwaltet, und
daß vielleicht der Zweck des Artikels dahin ging,
auf die, maßgebendſte Stelle einen Druck aus-
zuüben.

Das iſt in der That der Zweck vieler offiziöſer Artikel,
mit denen dann als mit „Stimmen der öffentlichen Meinung“
in Zeitungsausſchnitten und „JournalRevuen“ operirt wird.
Wie weit dieſe offiziöſen Miniergänge reichen, hat der in
Rede ſtehende Prozeß gezeigt; die Korruption einer gewiſſen
Preſſe durch offiziöſe Beziehungen wird alſo nicht mehr in
Abrede geſtellt werden können. Neu iſt an der Sache nur,
daß ein freiſinniger Redakteur für offiziöſe Preßſcherze
bluten muß.

Die diesjährige Getreideernte begeiſtert die ſtreng
mancheſterliche „Weſerzeitung“ bereits zu einem Leit-
artikel, in welchem wir u. A. leſen:

„Die Jnduſtrie, der Handel klagen und die Landwirthſchaft
behauptet, dem Untergange nahe zu ſein, und gleichwohl ſind die
Getreideerträge des letzten Jahres außerordentlich groß geweſen,
und die Konſumenten haben ihr Brot wohlfeil gehabt. Darauf iſt
zu erwidern, daß allerdings die Ernte allein kein Heilmittel gegen
alle ordentlichen wirthſchaftlichen Uebel iſt und daß chroniſch ge
wordene Nothſtände, die aus anderweiten Urſachen, namentlich aus
großen Umwälzungen des Weltverkehrs entſtanden ſind, nicht
plötzlich vor einem guten Erntegusfall verſchwinden werden. Und
ferner iſt zu bedenken, daß jedenfalls die bereits vorhandenen Uebel
noch verſchlimmert werden würden, wenn zu ihnen noch Mißwachs
und Theuerung hinzutreten, daß ſie leichter ertragen und über-
wunden werden, wenn wenigſtens Lebensmittel in Fülle vorhanden
ſind. Deshalb muß, wer das Wohl des Ganzen ins Auge gefaßt,
für eine geſegnete Ernte beten. Jn früheren Zeiten hat man
nie anders gedacht; man hat immer die reichen Ernten als Wohl-
thaten des Himmels geprieſen; niedrige Kornpreiſe als ein Unglück
anzuſehen, von „Ueberſchwemmungen mit fremdem Getreide“ als
von einer Kalamität zu ſprechen, iſt eine Gewohnheit ganz modernen
Urſprungs, die eben mit den oben erwähnten Umwälzungen des
Weltverkehrs zuſammenhängt und wohl erſt dann wieder ver-
ſchwinden wird, wenn dieſe mächtigen Erſchütterungen zu einem
neuen Beharrungszuſtande geführt haben werden.“

Die „Weſerzeitung“ ſollte hiernach auch u daß
„gute“ de nicht dadurch entſtehen, wenn die „Konſumenten
ihr Brod wohlfeil haben.“ Die Zeiten ſind „gut“, wenn alle
Leute gut verdienen. Vor zehn Jahren herrſchte in Berlin
Mangel an Arbeitern, und den Maurern, welche ſechs Mark
Tagelohn verdienten, kam es nicht darauf an, wenn ſie das
Brod etwas theurer bezahlen ſollten. Jetzt haben die Löhne
eine ſinkende Tendenz und viele Leute ſtehen noch „müßig am
Markte“, d. h. ohne Arbeit. Den Arbeitsloſen iſt aber ſelbſt
das wohlfeilſte Brod viel zu theuer. Die „Weſerzeitung“ irrt,
wenn ſie meint, wir ſähen reiche Ernten nicht als „Wohlthatendes Himmels“ an. Wir haben aber dabei doch nur die

deutſchen Ernten im Auge und nicht etwa die ruſſiſchen.
So „kosmopolitiſch“ ſind wir nicht, daß wir uns über eine
ſchlechte Ernte in en tröſten, wenn nur die ruſſiſche
beſſer iſt. Deßhalb halten wir „Ueberſchwemmungen mit
fremden Getreide ſelbſt dann für ein Unglück, wenn die Hinter-
männer der „Weſerzeitung“ d. h. die Bremer Rheder und
Kaufleute am Jmport verdienen.

Die liberale Preſſe ohne Unterſchied der Färbung
hat ſich für den „Widerſtand“ begeiſtert, den die Brauereien,
wie die Wirthe und Saalbeſitzer in den von den
ſozialdemokratiſchen Verrufserklärungen
neuerdings in wachſendem Maße betroffenen Orten dieſen Be
ſtrebungen gegenüber zu organiſiren ſuchen; unſeres Erachtens
mit Recht, denn hier iſt die Sel b ſthülfe aller
dings am Platze. Anderen Geſellſchaftsklaſſen aber will
die erwähnte Preſſe dieſes Recht offenbar nicht ein
räumen, obwohl es doch klar iſt, daß die Brauereien, Wirthe,
Saalbeſitzer u. ſ. w. ſich dem Terrorismus der Sozial
demokratie gegenüber nur dann behaupten können, wenn ihnen
aus dem Publikum Hülfe kommt, wenn v Verſtändniß für
das gemeinſame Jntereſſe aller in dieſem r zeigt.
Namentlich den „Krieger-Vereinen“, die der vorgeſchrittene
Liberalismus von jeher mit beſonderem Mißtrauen beobachtet,
i dieſes Recht der Theilnahme an den Abwehrsbeſtrebungen
er bürgerlichen r nicht zugeſtanden werden zu ſollen.

Das „Berl. Tagebl.“ veröffentlicht ein Schreiben, welches
die Krieger-Kameradſchaft in Kalbe a. S. vor
dem Beſuche einer ſozialdemokratiſchen Wirthſchaft
warnt, und fügt aus dem „Eigenen“ hinzu:

„Wir ſtehen nicht an, den Boykott ebenſo zu verurtheilen,
wenn er gegen die Sozialdemokratie als wenn er von dieſer
ausgeübt wird.“

Aus dem Schreiben geht hervor, daß es ſich nicht nur um
ein Feſt mit ausgeſprochen ſozialdemokratiſchem Charakter
handelte, welches in der erwähnten Wirthſchaft abgehalten wer-
den ſollte, ſondern daß der Wirth ausdrücklich auf die Folgen
r gemacht worden iſt, die ſeine Willfährigkeit nach
ſich ziehen müßte. Wenn er gleichwohl ſeine Räumlichkeiten
hergegeben und geduldet hat, daß ſelbſt die ſogenannte
„Arbeiter Marſeillaiſe“ geſungen wurde, ſo
verſteht es ſich doch wohl von ſelbſt, i deutſche
Soldaten ein ſolches Haus nicht mehr beſuchen. Mit
einer e r Verrufserklärung kann das nur vom
Standpunkte eines Judenblattes auf eine Stufe geſtellt
werden, dem jede Spur von Verſtändniß für das fehlt, was
ſich für königstreue Leute ziemt, das aber auch nicht einmal
weiß, was bei dem Kampfe der Geſellſchaft als ſolcher
gegen die frechen Einſchüchterungsverſuche einer einzelnen Partei
auf dem Spiele ſteht. Jm Grunde guckt, ſo bemerkt zum vor
liegenden Fall die „Kreuzzeitung“, aus alldem freilich nichts
anderes hervor, als die geheimen Sympathieen, welche alle vom
Judenthum beherrſchten Richtungen unter einander verbinden.

Der „Vorwärts“ ertheilt dem „Reichsboten“ darüber
eine Nota, daß er den Kampf gegen das Geldkapital ſehr
eifrig führe; und zwar wird ein Artikel des „Reichsboten“ in



Sachen der Konvertirung von Staatspapieren angezogen,
worin dieſes Blatt u. A. ausführt:

„Einen Kontraktbruch ſtellt in gewiſſem Sinne jede
Konvertirung von Staatspapieren dar, denn die Anleihen wurden
mit der Zuſicherung eines beſtimmten Zinsfußes gemacht und wenn
der Staat auch dem Beſitzer ſolcher Papiere die Aus
zahlung des Kapitals anbietet, ſo liegt darin immer
eine Schädigung deſſelben. Wenn der Staat und das Reich
wirklich die Konſols konvertiren, d. h. ſtatt der 4 nur 3 oder 3
Proz. Zinſen geben wollen, ſo fällt natürlich der Werth dieſer
Papiere iſt er ja doch jetzt ſchon von 107,80 auf 104,80 ge
fallen und er würde bis auf 100 fallen. Nun denke man ſich,
welche großen Verluſte die Beſitzer erleiden würden, welche die
Papiere zur 107,50 gekauft haben und ſie nun für 100 fortgeben
ſollen und zu dieſen Kapitalverluſten kommen dann noch die
Zinsverluſte! ie wir aus mehreren Nothſchreien, die uns aus
dem Lande zugehen, erſehen, würde eine Konverſion
der Konſols von der aller ſchlimmſten Wirkung
ſein und wir bitten die Regierung dringend, das unheilvolle Gerücht
ſofort mit unzweideutiger Beſtimmtheit zu dementiren. Erſchreckt durch
die Verluſte an auswärtigen Papieren hatten viele Beamte und Bürger,
welche ihren Frauen und Kindern ein kleines Kapital wirklich
ſichern wollten, Konſols gekauft in der Meinung, daß dieſe, wie
man ja auch ihren Namen auslegte, ſicher und alſo Zins oder
Kapitalverluſt nicht zu fürchten ſeien. Und nun fährt dieſes Kon
oertirungsgerücht wie ein Schrecken in die Kreiſe hinein und regt
in ihnen die bange Frage an: Wo retten wir denn nun unſerbischen ſauer erſparkes Gad hin denn wenn die preußiſchen

Konſols nicht mehr ſicher ſind was ſoll dann noch ſicher und
vertrauenswürdig ſein in der Welt?

Nach dem Landwirthſchaftskammergeſetz ſoll be-
kanntlich vor Einrichtung einer ſolchen Kammer ſuür eine Provinz
der Provinziallandtag gehört werden. Dieſe Anhörung ſoll bei
den im nächſten Winter ſtattfindenden regelmäßigen Tagungen
dieſer Körperſchaften erfolgen. Ueber das zu erwartende Er-
gebniß wird nun dem Hamb. Korr.“ mitgetheilt, daß man
in wohlunterrichteten Kreiſen auf ein ablehnendes Votum
nur für Hannover und vielleicht für die Rheinprovinz
rechnet. Jn Hannover iſt bisher wenigſtens die Stimmung
eine durchweg dem Plane ungünſtige und in Rheinland fürchtet
man vielfach eine Verſchärfung der konfeſſionellen und der damit
zuſammenhängenden politiſchen Gegenſätze. Dieſe Befürchtung
iſt allerdings einigermaßen abgeſchwächt dadurch, daß die
Kammern jetzt nicht mehr aus allgemeinen Wahlen der Land
wirthe, ſondern aus Wahlen der ländlichen und der betheiligten
ſtädtiſchen Mitglieder der Kreistage hervorgehen ſollen. Dieſe
letztere Beſtimmung ſcheint auch die Bedenken, die anfänglich in
Oſtpreußen gegen die Einführung der Landwirthſchafts
kammern gehegt wurden, zerſtreut zu haben. Auch in Poſen ebnet
die Wahl durch die Kreistage für die Zuſtimmung durch den
Provinziallandtag die Wege, weil dadurch die Beſorgniß betreffs
einer tendenziöſen Zuſammenſetzung im nationalpolitiſchen Sinne
beſeitigt iſt. Jn Schleswig-Holſtein widerſtreben zwardie weſtlichen Kreiſe Ler Einrichtung noch, allein die Mehrheit

der Stimmen dürfte doch günſtig für ſie fallen.
Daſſelbe gilt von Weſtfalen und Weſtpreußen, in
den übrigen Provinzen liegt ein Widerſpruch gegen die
Einrichtung nicht vor, und man kann daher annehmen, daß
trotz der fakultativen Geſtaltung des Geſetzes die Einrichtung
von vornherein die weit überwiegende Regel bilden wird. Be
währt ſie ſich dann, ſo werden die übrigen Provinzen ſicher
bald nachfolgen.

m. Veſſer iſt beſſer. Unter den finanziellen Reformplänen,
mit denen das Miniſterium Crispi vor die Kammer getreten
iſt, ſpielt das Spiritusmonopol eine hervorragende Rolle.
Wiederholt ſind Meldungen in die Preſſe lancirt worden, daß die
Regierung mit einem engliſchen Finanzkonſortium, dem auch die
Berliner Bankfirma Robert Warſchauer Co. angehört, einen Vertrag
abgeſchloſſen habe, wonach eine von dieſen Finanzmännern zu be-
gründende Aktiengeſellſchaft die Ausbeutung des Alkoholmonopols
übernehmen ſollte. Wenn nun auch dieſe Meldungen verfrüht ſind

da natürlich die Maßnahmen der Regierung vorerſt noch der Ge
nehmigung durch das Parlament bedürfen ſo iſt es doch
nicht unangebracht darauf hinzuweiſen, daß die größern Banken
und Bankhäuſer, welche z. B. zur Zeit wegen Gründung der deutſch
italieniſchen Bank in Mailand und Rom verhandeln, ſich dem ganzen
Projekt fernhalten. An der Berliner Vörſe wird die ſolide Stellung
des Hauſes Robert Warſchauer lebhaft beſprochen und kein Geheimniß
daraus gemacht, daß bei dem ganzen Geſchäft wenig zu verdienen ſei.

Es liegt darin ein nicht zu überſehender Fingerzeig für das deutſche
Publikum, wenn die Aktien einer italieniſchen Alkohol-Monopol-Ge-
ſchaft auf den Markt gebracht werden ſollten, was in England wahr
ſcheinlich durch die Firma J. Hambro u. Sons geſchehen wird, der
ſelben, deren Name mit den griechiſchen Anleihen ſo eng ver-
knüpft iſt. Es wäre eine heilſame Wirkung der Börſenſteuer, wenn
ſie die Einführung ähnlicher „Werthe“ an den deutſchen Börſen hint-
anhalten könnte.

Die Ausbildung der Handlungslehrlinge. Der
vormalige Abgeordnete Goldſchmidt hat eine in
liberalen Blättern vielgerühmte Schrift erſcheinen laſſen, in der
er für eine beſſere Ausbildung der Handlungslehrlinge eintritt.
Seinem politiſchen Standpunkte gemäß erwartet der Autor
Alles von der engaf gen Förderung und Errichtung einer
Reihe von kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen. Wir ſind keine
Gegner ſolcher Anſtalten für die junge Kaufmannſchaft; allein,
allzugroße Hoffnungen vermögen wir doch auf eine Fachſchul-
bildung nicht zu ſetzen. Herr Goldſchmidt ſchreibt:

„Die ſchöne Zeit, wie ſie Guſtav Freytag geſchildert und wie
ſie der Verfaſſer ſelbſt in ſeiner Jugend durchlebt hat, iſt für die
größeren Städte, alſo gerade da, wo der Handel ſeinen Hauptſitz
hat, unwiederbringlich vorüber. Der Wettbewerb iſt, wie in allen
anderen Zweigen des Erwerbslebens, auch hier ſchwieriger geworden,
und wer nicht mit einer tüchtigen kaufmänniſchen Bildung für den
Konkurrenzkampf ausgerüſtet iſt, der läuft Gefahr, ins Hintertreffen
zu kommen und ſchließlich ganz zurückzubleiben.“

Das iſt vollkommen richtig; allein, dagegen helfen doch
auch Fortbildungsſchulen nicht. Schon Guſtav Freytag
ſchilderte in ſeinem „Soll und Haben“ die „kommende“ kauf-
männiſche Aera, die jetzt den Wettbewerb ſo ſchwierig macht.
Er veranſchaulichte als bewußter Antiſemit das „Streben“
Veitel Jtzigs, der mit Hilfe eines durchtriebenen verbummelten
Advokaten die Geſetzgebung „ſtudirte“, um die Maſchen zu
erkennen, durch die er in ſeinem Geſchäftstreiben hindurch-
ſchlüpfen könnte. Dieſe Maſchen ſind ſeitdem durch die liberale
Geſetzgebung noch erheblich erweitert worden und der Typus
Veitel Jtzig dominirt im Handelsleben. Jſt aber erſt einmal
der jetzt leider vorherrſchende unſaubere Wettbewerb à la Veitel
Jtzig möglichſt lahmgelegt, dann wird auch der Konkurrenz-
kampf ein anderes Geſicht annehmen; dann wird es mehr als

eute auf Tüchtigkeit des Kaufmanns als auf Geriſſenheit des-
elben ankommen. Wenn dann etwa auch der Nachweis einer
efähigung und nöthiger Geldmittel für den Betrieb von Han

delsgeſchäften eingeführt würde, ſodaß nicht jeder Menſch breyi
mann als „Kaufmann“ ſich „niederlaſſeu“ und Perſonal anneh

men könnte, dann würde es auch um die Ausbildung von Lehr
lingen und Gehilfen beſſer beſtellt ſein. Jedenfalls iſt doch die
praktiſche Thätigkeit bei einem tüchtigen Handelsherrn für eine
gute geſchäftliche Ausbildung viel wichtiger als eine noch ſo gute
Fortbildungsſchule.

Nach dem neuen Lehrplan für die höheren Mädchen
ſchulen ſoll der „Mil. Pol. Korr. zufolge die Stunden
zahl in der Religion auf der Unter und Mittelſtufe 3, auf der
Oberſtufe (Klaſſe III--1) 2 betragen im Deutſchen in Klaſſe I
10, in VII 9, in VII g, in VI--IV 5, auf der Oberſtufe 4
Stunden. Franzöſiſch wird erſt von der VI. Klaſſe an unter
richtet, und zwar auf der Mittelſtufe 5, auf der Oberſtufe
4 Stunden wöchentlich. Engliſcher Unterricht wird auf der Ober-

ſtufe in vier Stunden ertheilt. Die Zahl der
iſt für die Unter und Mittelſtufe auf drei, für die Oberſtufe
auf 2 feſtgeſetzt; Geſchichtsunterricht wird von der V. Klaſſe
an zweimal wöchentlich ertheilt. Der Unterricht in der Erdkunde, Nalurwiſſenſchoften, Zeichnen, Schreiben, Handarbeit,

Singen und Turnen findet wöchentlich zweimal ſtatt. Von dem
Unterricht in der Erdkunde bleiben die IX. und VII von dem
in Naturwiſſenſchaften die ganze Unterſtufe, von dem in Handarbeitdie beiden unterſten Klaſſen e.

Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths für
Zoll- und Steuerweſen und für Rechnungsſachen,
ſowie die vereinigten Ausſchüſſe 1 Zoll- und Steuer-
weſen und für Handel und Gewerbe hielten geſtern
Sitzungen ab.

Ueber das Weſen der Attentate ſtellt ein Pariſer
Blatt aus Anlaß des jüngſten Attentats gegen Crispi inter
eſſante Betrachtungen an. Danach haben ſehr ernſte Attentate
oft ſehr oberflächliche Wirkungen, während oft ein weniger
ernſt zu nehmendes Attentat für den Betroffenen ſehr ſchätzbare
Wirkungen habe, wie ſolches bei dem beſagten jüngſten Atten-
tat gegen Crispi der Fall war, da derſelbe bei dieſem Anlaſſe
ganz außerordentliche Sympathie Kundgebungen eingeerntet
habe. Das merkwürdigſte an dem Weſen der Attentate ſei der
Umſtand, daß dieſelben viel häufiger gegen Fürſten und Staats-
männer unternommen werden, welche keinen in die Augen
ſpringenden Anlaß dazu geben, als gegen wirkliche Tyrannen.
So habe nie ein Attentat gegen den Zaren Nicolaus von
Rußland ſtattgefunden, der die d r r der Revolutions
partei von 1848 vernichtete und der ſein Land mit größter
Strenge regierte, während Alexander II., der die Bauern
emanzipirte, und überhaupt von den beſten Abſichten ſein
Land beſeelt war, einem Attentate erliegen mußte. Auch Napo-
leon J., der ganze Berge von Leichnamen aufhäufte und die
Völker Europas mit eiſerner Hand daniederdrückte, war nur
einmal Gegenſtand eines wirklichen Attentates, während z. V.
Louis Philippe, ein wirklicher Friedensfürſt, deſſen Regierung
zwar nicht frei von Fehlern war, der aber doch Frankreich
achtzehn Jahre hindurch die Freiheit und die Ordnung gab,
Gegenſtand zahlreicher Attentate war.

Zu dem Stande der marokkaniſchen Dinge wäre
zunächſt als Thatſache zu regiſtriren, daß der verſtorbene Sultan
in Rabat beigeſetzt worden iſt und ſein Nachfolger in der Herr
ſchaft, Abdul Aziz, im Begriffe ſteht, ſich nach Fez, der eigent
lichen Landeshauptſtadt, zur Betreibung ſeiner Anerkennung
ſeitens der dortigen Bevölkerung zu begeben. Von den offi
ziellen Kreiſen Marokko's, insbeſondere von den Hoch und
Staatswürdenträgern, ſowie der Armee, iſt die Proklamirung
Abdul Aziz' bekanntlich, ohne auf Widerſpruch zu ſtoßen, voll
zogen, und die Meldung, wonach die Vertreter der Mächte den
jungen Herrſcher zu ſeiner Uebernahme der Regierung beglück-
wünſcht haben ſollen, berechtigt, wenngleich ſie den Entſchließungen
der Kabinete in formaler Hinſicht nicht präjudizirt, gleichwohl
g. der Annahme, daß dem neuen Sultan auch die offizielle
lnerkennung von Seiten Europas nicht mangeln werde. Da-

mit erſchiene denn die marokkaniſche Kriſe unter dem inter
nationalen Geſichtswinkel der nächſten Beſorgniſſe ſo ziemlich
entkleidet. Denn wenn ſich auch noch nicht mit Sicherheit über-
ſehen läßt, wie ſich ein Theil der einheimiſchen Bevölkerung,
namentlich die unruhigen Elemente Kabyliens und des Rifs,
mit der Thronbeſteigung des neuen Sultans abfinden, ſo er
ſcheint dieſe Seite der Frage doch nur als ein marokkaniſches
Jnternum, und zur Herbeiführung internationaler Schwierig-
keiten kaum angethan. Vom Standpunkte der allgemeinen euro
päiſchen und insbeſondere der in Marokko engagirten deutſchen

handels und e Jntereſſen, wäre die Neu
ordnung der Verhältniſſe Marokkos in der vorſtehend ange-
deuteten Richtung nur mit Genugthuung zu begrüßen.

Zur Congofrage. Wie der „Poſt“ aus London tele
graphirt wird, ſei die engliſche Regierung bereit, den status
quo ante in Bezug auf die Grenze des Congoſtaates an
zuerkennen und die Pachtung des Landſtreifens aufzugeben.

Ausland.
Jtalien. Die geſtrige Sitzung der italie-niſchen Deputirtenkammer charakteriſirt ſich dadurch,

daß ſie die Thatſache der völligen Jſolirung des ſozial-
revolutionären Parlamentarierhäufleins auf der äußerſten Linken
in helles Licht rückte. Kämen bei der Entſcheidung über die
bekannten Regierungsvorlagen nur Erwägungen rein politiſcher
Art in Betracht, ſo hätte Crispi ſchon längſt gewonnenes Spiel
gehabt; aber der finanzielle Punkt bleibt auch jetzt noch immer
die drohende Klippe, welche umſchifft werden muß, ehe das
Kabinet freie Fahrt vor ſich ſieht. Mit ſeinen neuerlichen Zu-
geſtändniſſen iſt Herr Crispi indeß der Kammer ſoweit entgegen
gekommen, daß es den Gegnern, ſoweit ſie nicht Oppoſitions-
macher quand méme ſind, wie Jmbriani und Genoſſen, nicht
ganz leicht fallen dürfte, ſich auch fernerhin unter einigermaßen
lauſibel ausſehenden Einwänden zu verſchanzen. Auch haben
ie Winke der radikalen Oppoſitionspreſſe an die Adreſſe der

Volksvertretung, ſich durch ihre Freude über die glückliche Ver
eitelung des Attentates gegen Crispi nicht zu einer unſachlichen
Behandlung der Budget und Steuerfrage verleiten zu laſſen,
den im radikalen Lager wohl kaum beabſichtigten Erfolg gehabt,
die Anhänger einer weiteren Verſchleppungstaktik in die Minder-
heit zu verſetzen, da die Kammer geſtern in voller Ueber-
einſtimmung mit dem Präſidenten beſchloß, ſofort in
die Spezialberathung über Artikel 1 der Regierungsvor-
lage einzutreten. Wenn nun auch dieſer Beſchluß im weſentlichen nur formelle Bedeutung hat, daher dem Ausfall der a

lichen Entſcheidung über das Regierungsprogramm in keiner
Weiſe präjudizirt, ſo iſt er doch, als Symptom, von nicht zu
unterſchätzendem Werthe. Die Kammer bekundet dadurch, daß
ſie des bisherigen Spieles nun ebenfalls gründlich müde iſt
und poſitive Arbeit liefern will. Wo aber beiderſeits der ernſte
Wille vorherrſcht, etwas Erſprießliches zu Stande zu bringen,
da müßte es ſchon mit ſonderbaren Dingen zugehen, wenn der
Erfolg ausbliebe. Auch läßt die Kritik der geſtrigen Kammer-
ſitzung ſeitens der Crispi feindlichen Preßorgane Jtaliens wie
des Auslandes deutlich erkennen, daß die Gegner der Regie-

der neueſten Wendung der parlamentqr
ſehr wenig erbaut ſind. Um ſo beſſer für Jtalien ſelbſt.anSituation

Rußland. Ausder Rededes Finanzminiſter
welche derſelbe heute beim Schluß der Spezialkonferenz zur Ve-
rathung einer Herabſetzung der Getreideausfuhrtarife hielt, geht
hervor, daß eine Herabſetzung der Tarife nach den u
e nur für Sſaratow Die anderen arife
bleiben unverändert.

Bulgarien. Der „Gaulois“ veröffentlicht ein Jnterview
eines ſeiner Mitarbeiter mit dem Fürſten Ferdinan
von Bulgarien Jm Verlauf der Unterredung ſagte der
Fürſt, er ſchätze nach wie vor Stambulows uße Eigenſchaften
und nehme denſelben gegen die Ungerechtigkeiten der feind
ſeligen Menge in Schutz. Jedoch habe Stambulow allenmiſſen, weil er d achtiährige Ausübung per Macht
das Gefühl für die Anſchauungen des Landes über Freiheit
und Verfaſſungsrecht verloren habe. Der Fürſt erklärte
als einen treuen Vaſallen des Sultans und ſprach die Hoff
nung aus, daß man mit der Zeit in Petersburg wieder zu
den Gefühlen, die Alexander II. für Bulgarien gehabt, zurüg-
kommen werde.

ſche

zu erwarten ſei.

Aus Nah und Fern.
Die Typhusepidemie in Liegnitz. Nach Unterſuchung

der ſtädtiſchen Waſſerleitung in Liegnitz durch Profeſſor
PfuhlBerlin und den Direktor der Stralauer Waſſerwerke Pieſte
wurde beſchloſſen, ſofort feineren Filterſand zu beſchaffen und einen
Filtrationstechniker anzuſtellen, ſowie gleichzeitig täglich bakteriologiſche
Unterſuchungen vorzunehmen.

Exploſion. Während man geſtern auf einem Bahnhof in
Perpignan damit beſchäftigt war, Hülſen von Kartätſchen und Ge
wehren zu Kriegszwecken, etwa 4500 Kilo, zu vernichten, entſtand
plötzlich eine Exploſion, durch welche mehrere Arbeiter ſchwer verletzt
wurden. Das dadurch entſtandene Feuer ergriff auch einen großen
Holzhaufen.

Jn den Flammen umgekommen. Jn einem Hauſe der
Neckarhalde in Tübingen entſtand geſtern Nacht eine Feuersbrunſt
bei welcher der Student Fehleiſen aus Reutlingen in den Flammen
umkam.

Ueber das Befinden der Königin von Württemberg meldet
der „Staatsanzeiger für Württemberg“, daß ſich im Laufe der letzten
Woche der größere Theil der Wunden am linken Bein durch Ver
narbung geſchloſſen hat; die noch offenen Wundgänge ſind nahe
daran, ſich definitiv zu ſchließen. Steh und Gehverſuche haben be
gonnen. Das Allgemeinbefinden iſt vorzüglich. Nach der Beendigung
der Kur in Wildbad wird die Königin zum Sommeraufenthalt nach
Friedrichshafen überſiedeln.

Ausgrabungen in Delphi. Die wichtigſte Entdeckung, die
bei den Ausgrabungen in Delphi gemacht worden iſt, beſteht in
einer Säule, an der ſich drei Frauengeſtalten in Relief befinden,
ähnlich wie bei der Säule im Tempel von Epheſus. Die Falten-

iſt von höherer Vollendung. Der Fund iſt in ſeinen
rt einzig

Bei der Fahrt des Prinzen Friedrich Leopold zur Kirche
ereignete ſich folgender Zwiſchenfall: Aus der den Weg einſäumenden
Menge wurde dem Prinzen ein Bouquet zugeworfen, und zwar mit
ſolcher Vehemenz, daß es ſeine Wange in ſehr unſanfker Weiſe traf,
Der Prinz bedeckte die ſchmerzende Stelle mit der Hand ohne der
ihm geſpendeten Gabe weitere Beachtung zu ſchenken.

Ueber die Motive zum Selbſtmord des Abg. vom Heede
ſchreibt die „Nat. Ztg.“. Es muß nach den angeſtellten Ermittel
ungen leider befürchtet werden, daß Zerrüttung der finanziellen Ver
hältniſſe, von der ſelbſt die dem Verſtorbenen nächſtſtehenden Per
onen keine Ahnung hatten, den Anlaß zu dem Selbſtmord gegeben.
Von Heede hatte ſich u. a. in Verbindung mit der Bauunternehmer-
Firma Soenderop bei Eiſenbahnbauten in ſeiner Heimath über ſeine
Mittel hinaus betheiligt.

z r Monſtreprozeß. Noch im Laufe
dieſes Monats ſoll vor dem Dresdener Schöffengericht Hauptverhand
lung ſtattfinden gegen Theilnehmer der ſozialdemokratiſchen Demon-
ſtrationen am 1. Mai. Jm Ganzen ſoll gegen etwa 100 Perſonen
Anklage erhoben ſein wahrſcheinlich wird zunächſt nur gegen einen
Theil derſelben verhandelt.

Vom Fürſten Bismarck. Auf die Anfrage, welche eine An
geht Bismarckverehrer von Nordhauſen und Erfurt am 14. Juni
etreffs einer Huldigungsfahrt zum Altreichskanzler nach Friedrich

ruh richteten, wurde denſelben durch Dr. Chryſander mitgetheilt, daß
gegenwärtig eine Ovation, wie die geplante, nicht opportun erſcheine,
da das Befinden des Fürſten nicht ein völlig befriedigendes ſei, und
außerdem auch die Reiſe nach Varzin für den Fürſten bevorſtehe.

Nochmals die Studentenunruhen in Neapel. Aus Neapel
wird von privater Seite gemeldet, daß, nachdem die dortige Univer
ſität geſchloſſen wurde, die Studenten verſucht hätten, dieſelbe zu
ſtürmen, ſodaß Militär requirirt werden mußte. Zwiſchen den Truppen
und den Studenten kam es zu blutigen Zuſammenſtößen die erſteren
machten von ihren Waffen Gebrauch. Auf beiden Seiten wurden
Viele verwundet.

5000 Schafe verbraunt. Aus NewYork wird gemeldet:
Die großen Viehhöfe in Jerſey City ſind abgebrannk. Ueber
5000 Schafe fanden ihren Tod in den Flammen. Der Schaden
beläuft ſich auf 750 000 Dollars. Ein Verluſt von Menſchenleben iſt
nicht zu beklagen.

Aufgehobenes Urtheil. Der Kaſſationshof in Bern hat das
Urtheil des Schwurgerichts vom 7. Mai d. J. gegen den Sekretär
der Berniſchen Arbeiterunion Waſſilieff wegen Anſtiftung zum
Krawall im Juni 1893 aufgehoben.

Die feierliche Grundſteinlegung zum Denkmal für den Kur
fürſten Friedrich J. von Brandenburg fand geſtern Nachmittag
in Frieſack ſtatt. Die Stadt war feſtlich r In Vertretung
des Kaiſers war deſſen Flügeladjutant Oberſt von Scholl erſchienen.
Herr von Levetzow, der Ehren Vorſitzende des Denkmal-Ausſchuſſes,
hielt die Anſprache, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß.

Ueber das gerichtliche Nachſpiel der Duellaffaire Kiderlen
Polſtorff iſt bisher nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen, vielleicht
weil, wie man nicht ohne Grund annahm das Befinden des ver
letzten Redakteurs einen Aufſchub der Verhandlung räthlich erſcheinen
ließ. Wie nunmehr die „Leipz. Neueſt. Nachr.“ erfahren, iſt Herr
Polſtorff am 12. d. Mts. erſtmals, und zwar in ſeiner Wohnung
vernommen worden, da ſeine Lunge noch immer ſehr geſchont werden
muß. Ein Termin für die Verhandlung vor der Strafkammer des
Landgerichts II zu Berlin iſt noch nicht angeſetzt und es erſcheint nicht
ausgeſchloſſen, daß dieſelbe hinausgeſchoben wird, bis Herr v. Kiderlen von
der in Begleitung des Kaiſers zu unternehmenden Nordlandsreiſe
zurückgekehrt ſein wird.

Jn einem Aufrufe, den die Herren Profeſſor Sueß, Matſcheko
und Dr. Ad. Stern in Wiener Blättern zur Errichtung eines Denk-
mals für den auf dem israelitiſchen Friedhofe begrabenen Achtund-
vierziger Fiſchhof erlaſſen haben, leſen wir: „Sein Grab iſt durch
die Reſte, welche es birgt, ein Ehrengrab. Blumen und Erinnerungen
ſchmücken daſſelbe, und wie gleichgeſtimmte Saiten mit-
tönen zu entfernter Muſik, ſo tönt auch heutedurch die Ferne der Zeiten und durch das Dickicht
der Erlebniſſe eine harmoniſch bewegte Saite bei
der Nennung ſeines Namens in jenen Herzen, welche das Erwachen
des neuen Oeſterreich erlebt haben.“ Offen geſtanden, wir hatten
bisher keine rechte Vorſtellung von dem Werthe und Klang des
Namens Fiſchhof, nun aber fällt's uns wie Schuppen von den
Augen und deutlicher als je hören wir in unſerem Buſen die har
moniſch bewegte Saite mittönen zu entfernter Muſik trotz der Ferne
der Zeiten und des Dickichts der Erlebniſſe.

Bei der „Arbeit“ überraſcht. Jn voriger Nacht wurde in
Prag ein anſcheinend einer internationalen Einbrecherbande ange-

1 Imhöriger Mann in dem Moment verhaftet, als er in den Laden an
Juweliers eindringen wollte. Man fand bei ihm eine Kollektion
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inſter engliſcher Einbrecherwerkzeuge, 2500 Mark deutſches Geld,
wie einen auf den Namen Alfred Hein aus Deutſchland aus
ſtellten Paß. Der wirkliche Name des Einbrechers ſoll Anton
ojorowitſch ſein.
Ein geſtändiger Mörder. Der Gärtnergehilfe Lether aus

gonn, der unter dem Verdachte, einen Rentier in Godesberg durch
gelhiebe ermordet zu haben, verhaftet worden war, hat geſtern in
t Vernehmung vor dem Unterſuchungsrichter die That ein
ſtanden.

Die Erkrauknungen im Waiſenhans zu Bunzlau.eichsanz.“ meldet zu den Erkrankungen von Zöglingen im Waiſen-

ſauſe zu Bunzlau, daß bis zum 17. Juni die Zahl der an Brech-
zurchfall mit Fieber Erkrankten auf 56 geſtiegen ſei. Trotz eingehen-
r Unterſuchung habe die Urſache der Erkrankungen bisher nicht
ſſtgeſtellt werden können. Der Verlauf der Krankheit ſei bisher
durchweg ein günſtiger geweſen. Nach dem letzten Bericht des An
jaltsdirektors vom 17. d. M. Abends habe die Krankheit im Laufe
dieſes Tages weſentlich nachgelaſſen. Kranke, deren Zuſtand Beſorg
niß errege, ſeien nicht mehr vorhanden.

Keine Cholera in Deutſchland. Nach Mittheilung des kaiſer-
ſchen Geſundheitsamtes wurden während der letzten Woche im Deut
hen Reiche Cholerafälle nicht feſtgeſtellt.

Der

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Her Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

-seh- Aus dem Saalkreiſe, 20. Juni. (Miſſionsfeſt.
Paſtoral-Conferenz.) Das Miſſionsfeſt der

Halliſchen Landephorie, das urſprünglich in Zſcherben
efeiert werden ſollte, wird am nächſten Sonntag Nachm. 3 Uhr in
is dorf bei Teutſchenthal abgehalten werden. Abfahrt von
halle 1 Uhr 490 Min., Rückfahrt von Teutſchenthal 7 Uhr 7 Min.
Am vorigen Dienstag wurde in der „Tulpe“ zu Halle a/S. die
S s der 1. Halliſchen Land-Ephoriegehalten. Herr Paſtor Naucke berichtete über „Die zeitgeſchicht
ſche Verwerthung der bibliſchen Weiſſagung auf der Kanzel“. Die
über das gleichmäßige Vorgehen in der paſtoralen Praxis geſtellten

wurden mit geringen Aenderungen angenommen. Nach
t der Verſammlung wurde ein Agent für das Pfarrtöchterheim
jewählt.

e. Aus dem Saalkreiſe, 20. Juni. (Aus Feld und
Garten.) Die in den letzten Wochen herrſchende kalte Witte-
rung, verbunden mit vielen Niederſchlägen und ſtarken
Winden, hat die Vegetation unſerer Feld und Gartenfrüchte be
deutend zurückgehalten, ſo daß, trotz der zeitigen Entwickelung aller
Gewächſe im Frühjahr, an eine frühere Getreideernte nicht zu denken
iſt, da ſelbſt der Roggen noch im friſcheſten Grün prangt. Weizen,
Gerſte und Hafer ſind erſt im Stadium des Schießens angelangt.
zur Befriedigung unſerer Landwirthe ſtehen aber ſämmtliche Ge-
treidearten ziemlich gut. Die Klee heuernte war in den letzten
Wochen durch die Regengüſſe ſehr verzögert worden die Heuböcke
dürften draußen woht noch Wochen ſtehen, ehe ihre Maſſe unter
Dach und Fach gebracht werden kann. Das Verziehen der
zuckerrüben iſt als beendet anzuſehen, doch harren die Pflanzen
durchdringender Wärme. Die Ernte der Rapsfelder ſteht
vor der Thür die Oelgewächſe ſind mit guten, vollen Schoten ſtark
beſetzt. Die übrigen Hackfrüchte in den Feldern, ſowie der Anhang
der meiſten Obſtbäume ſehen ſehr gut aus. Von Ungeziefer iſt jetzt
weniger zu ſpüren, eine Folge der kalten, naſſen Witterung. Für
die Jagdliebhaber dürfte eine gute Niederjagd zu erwarten
ſtehen, da ſowohl die jungen Häschen, als auch die Gelege der Reb-
hühner gut durchgekommen ſind, daher nach der Ernte: „Friſch auf
zum fröhlichen Jagen!“

Vitterfeld, 20. Juni. (Jn der Kreisſchulin-ſpel tion Bitterfeld) ſind im neuen Schuljahre an Lehrern
neuangeſtellt, oder aus anderen Ephorien verſetzt worden Lindner in
Muldenſtein, Krienitz in Altjeßnitz, Sachſe in Herrmann und
Krüger in Friedersdorf Kirſten in Ramſin, Velfe in Sandersdorf,
Kroſt und Kretzſchmar in Holzweißig Schmidt in Roitzſch und Sä-
miſch auf der deutſchen Grube. Mit dem 1. Oktober d. J. werden
folgende Herren in den Ruheſtand treten Vorſchullehrer und Kantor
Müller in Bitterfeld, Lehrer Zeller in Döbern und Lehrer Schumann
in Petersroda.

B Eisleben, 20. Jnni. (See- und Schachtangelegen-
heiten.) Der Süße See zeigte bei den Meſſungen am 13. und
16. d. Mts. eine Abnahme von 5, bezw. 15 mm iſt, alſo im Ganzen
20 mm gefallen. Beim Salzigen See wurde eine Abnahme
von 8, bezw. 25 wm, insgeſammt 43 mm Fall gemeſſen. Das Ab-
laufen der „Teufe“ hielt ſich in mäßigen Grenzen. Am 13. war
ihr Spiegel 23 mw, am 16. 30 mw alſo im Ganzen 53 mm ge
ſunken. Heute Morgen 6 Uhr ſtanden die Waſſer in dem Ott v
ſchächter Flachen bei 288 Meter flacher Länge un t er der
Ottoſchächter Sohle.

S Querfurt 20. Juni. (Ernte- und Jagdaus-
ſichten. Seuche. Heidelbeeren.) Die Ernteausſichten
ſind in unſerer Gegend als ſehr günſtige zu bezeichnen. Der Roggen
hat nicht nur lange, er Halme, ſondern auch große volle Aehren
angeſetzt. Weizen und Gerſte haben auch große Aehren getrieben,
die theils blühen, theils nahe am Blühen ſind. Auch am Hafer
zeigen ſich große Rispen. Mit wenigen Ausnahmen ſind die Halme
des Getreides, das ſich überall gut beſtockt hat, lang alſo iſt reicher
Strohertrag zu erwarten. Der Raps, der bei uns nur wenig an
gebaut wird, hat viele, ſehr volle Schoten angeſetzt. Ganz beſonders
voll blühen die Erbſen und Pferdebohnen. Das Heu und
die erſte Kleeſchur iſt zum größten Theil gut ins Trockne gebracht.
Der Stand der Kartoffeln und Rüben iſt meiſt gut. Stecklinge und Samenrüben ſtehen ebenfalls gut. In dieſem Sahre haben

r einige Landwirthe verſuchsweiſe Cich o rie angebaut. Die
Futterkräuter, die Sämereien und das Gemüſe in Feld und
Garten entwickeln ſich prächtig, namentlich nach den letzten Nieder
ſchlägen. Aber auch das Unkraut wächſt üppig. Die Spargel-
ernte iſt vorüber. Der Ertrag iſt ein zufriedenſtellender
geweſen. Der Obſtanhang bei Kirſchen, Birnen Aprikoſen
und Pfirſichen iſt ein überaus reicher. Aepfel und
Pflaumen, auch Rundpflaumen, giebt es weniger. Letzteres iſt auch
der Fall im ſüdöſtlichen Theile unſeres Kreiſes. In unſerer Nach
barſtadt Mücheln z. B. iſt der Hartobſt- und Pflaumenanhang
mit nur 637,50 A. verpachtet worden gegen 3230 C. im vorigen
Jahre. Die Weinſtöcke hängen ſo voll von Trauben, wie ſich
alte Leute ſeit langen Jahren nicht erinnern können. Wall- und
Haſelnüſſe giebt es auch viel. Die Bienen haben bei den
kalten Tagen wenig einheimſen können, da aber die Linde ſehr voll
zu blühen ſcheint, werden ſie noch viel nachholen können. Die Jagd
kann recht ergiebig werden. Man trifft viel Hafen und Hühner in
den Feldern an. Nach amtlicher Bekanntmachung iſt neuerdings
die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen unter dem Rind-
viehbeſtande des Gutsbeſitzers Ernſt Herfurth in Obhauſen-
Nicolai und erloſchen unter den Viehbeſtänden des Landwirths
Zernsdorf in Kuckenburg, Laut Bekanntmachung des Forſt
meiſters von Kühlewein in Ziegelrode beginnt das Sammeln
127 Heidelbeeren am 5. Juli. Das Zettelgeld pro Perſon
eträgt 5 4

Weißſenfels, 20. Juni. Eiſenbahn Weißenfels-
Hohenmölſen. Neue Brauerei.) Man geht hier mit
dem Plane um, Weißenfels und Hohenmölſen durch eine Kleinbahn

ſchmalſpurige Sekundärbahn zu verbinden. Eine ſolche würde
auf einer Länge von 11 km 7 Dörfer berühren, darunter die durch
die Montaninduſtrie für den Verkehr ſehr wichtigen Ortſchaften

Granſchütz, Gerſtewitz, Webau. Um die Anlagekoſten
nicht unnütz zu vertheuern, würde ihre Trace auf oder hart neben
der Chauſſee herlaufen nur von Steckelberg aus würde ſie um der
zu ſtarken Steigung willen im Bogen nach Hohenmölſen heraufge-
führt werden. Aus demſelben Grunde würde die Bahn den Saale-
übergang und die ſtarke Steigung von Weißenfels her vermeiden
müſſen, nicht am Staatsbahnhof, ſondern am öſtlichen Ausgang der
Stadt, am Proviantmagazin etwa, beginnen. Heute iſt hier eine
neue die vierte Brauerei eröffnet. Herr Schade hat eine
käuflich erworbene ältere Mälzerei zu einer allen modernen Anfor-
derungen entſprechenden Brauerei umgebaut und eingerichtet.

Weißenfels, 20. Juni. (Sammlung.) Wegen des
100jährigen Jubiläums des hieſigen Seminars haben frühere Schüler
der genannten Anſtalt zur Stiftung eines Stipendiums
eine Sammlung veranſtaltet. Dieſe iſt nunmehr geſchloſſen und hat,
We Kreisbl.“ zufolge, eine Geldſumme von über 700 Mark
ergeben.

Egelu, 20. Juni. (Der Plan der Errichtung
eines Bezirksfernſprechnetzes) für Egeln und Umgegend
iſt wegen mangelnder Betheiligung der Geſchäftswelt als geſcheitert
anzuſehen.

Genthin, 20. Juni. Landwirthſchaftliche Win-
terſchule. Ernteausſichten.) Jn der letzten Sitzung
des Land wirthſchaftlichen Vereins für den zweiten
Jerichowſchen Kreis hat der zum Direktor der hier zu errichtendenWinter chule gewählte Lanwirthſchaftslehrer Küſtz in Krede Vortrag

über „Land wirthſchaftliche Winterſchulen und deren Weſen und Be
deutung“ gehalten. Der Unterricht in der Schule beginnt am
20. Oktober das Schulgeld beträgt 60 fur das Winterhalbjahr.
Die Anſtalt wird nicht nur für den Kreis Jerichow II, ſondern für
die weiteſten Gebiete errichtet. Der Vorſitzende Oberamtmann
Himburg-Fienerode, äußerte ſeine Anſicht über die dies
jährigen Ernteausſichten dahin, daß die bis in den Mai beſtandenen
günſtigen Ansſichten durch den Froſt und die folgende Dürre
weſentlich beeinträchtigt ſeien Hoffnung ar eine gute Ernte ſei
keineswegs vorhanden. Dagegen meinte Rittergutsbeſitzer von
Oſt au-Ringelsdorf, daß die Ernteausſichten für den größten
Theil des Kreiſes ſo günſtig erſcheinen, wie ſeit Jahren nicht, wenn
auch der Hafer etwas gelitten habe und die Wieſen nicht ganz die
erhoffte Menge bringen würden. Von zwei anderen Mitgliedern
wurde über ſchlechten Roggen berichtet, denn in Folge des Froſtes
ſeien ganze Morgen davon umgefallen.

Stolberg 20. Juni. (Verſchwunden.) Seit dem
18. d. Mts. iſt der Bäckerlehrling Richard Panz er von hier
ſpurlos verſchwunden. Er hatte der „Nord. Ztg.“ zufolge am ge
nannten Tage des Morgens noch Bäckerwaaren ausgetragen, der Korb
wurde im Gebüſch des ſogenannten „engen Gäßchens“ mit einem
Zettel gefunden, worauf Panzer mittheilte, daß er ſeinem Leben durch
Erhängen ein Ende machen würde doch iſt ſeine Leiche trotz alles
Suchens noch nicht gefunden worden.

r. Erfurt, 20. Juni. (Frühobſt- und Frühgemüſe-
Ausſtellung.) Vom 5. bis 9. Juli wird hier im Rahmen der
Thüringer Gewerbe- und Jnduſtrie- Ausſtellung eine allgemeine
deutſche Frühobſt- und Frühgemüſe- Ausſtellung ſtattfinden, die vor
zugsweiſe beſtimmt iſt, eine Ueberſicht der in Deutſchland angebauten
beſten Stein und Beerenobſt- Sorten und damit gleich
zeitig eine Unterlage für die Verhandlungen des Deutſchen Po-
mologen- Vereins zu geben, der am 6. und 7. Juli in Erfurt
ſeine Verſammlung abhalten wird. Der Verein wird, nachdem er
auf der Verſammlung, die im Herbſt v. J. in Breslau ſtattgefunden
hat, mit der Sichtung des zum allgemeinen Anbau zu empfehlenden
Kernobſt-Sortiments zu einem beſtimmten Abſchluſſe gelangt iſt, in
Erfurt in die Arbeiten zur Sonderung der Stein und
BeerenobſtSorten eintreten, um die für die Großkulturen, z. B. zum
Zwecke der in der Jetztzeit zu großer Bedeutung gelangten Beeren

geeignetſten Sorten zu ermitteln und allgemein bekannt
zu geben. Es iſt deshalb eine recht rege und allgemeine Betheiligung
aus ganz Deutſchland wünſchenswerth, um unter den verſchieden
artigſten Verhältniſſen für beſtimmte Verwendungszwecke erprobte
Sortimente in recht umfaſſender Weiſe vertreten zu ſehen. Ein
anderer Zweck der Ausſtellung iſt die Ermittelung der beſten frühen
Kernobſt- und Frühgemüſe-Sorten, alſo zweier Spezia
litäten, die für die Kulturen unſerer Zeit von hervorragender Be
deutung ſind. Da nun die Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie
Ausſtellung,“ gleichwie die gärtneriſchen Kulturen Erfurts ſo vielerlei
Jntereſſantes bieten, das an und für ſich ſchon eine Reiſe nach Er
furt lohnend macht, ſo wird es der Frühobſt- und Frühgemüſe- Aus

tellung ſicher nicht an einem zahlreichen Beſuche fehlen, ſo daß die
etheiligung an der Ausſtellung nur dringend empfohlen werden

kann. Programme ſind von dem Stadt- Garteninſpektor G. Ber g-
feld in Erfurt zu erlangen.

8 Erfurt, 20. Juni. (Sein 90. Geburtstag.
Sozialdemokratie. Unglücksfall) Der Oberregierungsrath a. D. Dr. Freiherr v. Tettau beging heute
ſeinen 90. Geburtstag. Dem alten Bürger unſerer Stadt
wurden aus dieſem Grunde aus allen Kreiſen der Bevölkerung reiche
Ehren zu theil; denn der Name des Jubilars iſt weit über die
Grenzen Erfurts hinaus bekannt als Förderer der materiellen wie
idealen Intereſſen der Stadt, die ihm zur zweiten Heimath geworden
iſt, lebt er doch nun ſchon ſeit 47 Jahren in Erfurt. v. Tettau
kam als Oberregierungsrath an die hieſige Regierung und nahm im
Jahre 1848 thätig Theil an den Ereigniſſen, indem er als Haupt-
führer der konſervativen Partei der ſogenannten Volkspartei große
Schwierigkeiten machte. v. Tettau hat viele Schriften
und erke herausgegeben, von denen die meiſten die
Geſchichte Erfurts behandeln. Die Stadt ernannte ihn wegen ſeiner
Verdienſte um das Gemeinweſen zu ihrem Ehrenbürger, der
Kaiſer verl ieh dem r Gelehrten die en Medaille
für Kunſt und iſſenſchaft, die Regierungspräfident von
Brauchitſch überreichte. Es gratulirten ferner die ſtädtiſchen
Behörden mit dem Oberbürgermeiſter an der Spitze, das evangeliſche
Miniſterium, die kgl. Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften, viele
Vereine und Korporationen und Private. Die kgl. Akademie gemein-
nütziger Wiſſenſchaften Fen heute Mittag eine Feſtverſammlung ab,
bei welcher Prof. Dr. Kirchhoff aus Halle den Feſtvortrag
hielt über „die Lagenverhältniſſe von Erfurt.“ Vorher hatten Direktor
Neubauer und Profeſſor Dr. Heinzelmann VWVrurorträge
gehalten. Um 2 Uhr Nachmittags fand in den Reſſourceſälen
ein Feſtdiner ſtatt; Abends brachten zahlreiche hieſige Vereine dem

ubilar einen Fackelzug, welcher Tauſende von Flammen zählte.

Daß die Sozialdemokraten jede Wohlfahrts- Einrichtung
zurückweiſen, wenn ſie von bürgerlichen Kreiſen ſtammt, iſt wohl all
gemein bekannt auch ihr Verhalten gegen das hieſige ſtädtiſche Ar
beitsamt beſtätigt dieſes. Eine ſozialdemokratiſche Verſammlung die
Filiale des deutſchen Schneiderverbandes) lehnte vorgeſtern in einer
Reſolution das Arbeitsamt ab und beſchloß, die Errichtung eines
Central-Arbeitsnachweiſes, verbunden mit Central-Herberge, anzu-
ſtreben Heute ereignete ſich auf der hieſigen Straßenbahn
abermals ein ſchwerer Unfall. Ein etwa 2 jähriger Knabe ge-
rieth unter die Räder eines Motorwagens, die dem unglücklichen
Kinde den linken Fuß vollſtändig abſchnitten und den Unterſchenkel
zertrümmerten. Der ſchwerverletzte Knabe wurde nach dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe gebracht.

-tz. Heiligenſtadt, 20. Juni. (Jntereſſanter Fund.)
Beim Abbruch der Vorderwand eines hieſigen Hauſes eine iſt gänzlich
verkalkte Ratte gefunden worden. Der Fund iſt um ſo inter-
eſſanter, als die Ratte gänzlich unbeſchädigt iſt. Sie wird dem
ſtädtiſchen Muſeum übergeben werden.

(Eine Huldigungsfahrt nach
Friedrichsruh) zum Fürſten Bismarck war von Thüringer

Gotha, 20. Juni.

Verehrern unſeres großen Staatsmannes geplant worden. Auf
eine Anfrage iſt die Antwort eingetroffen, daß an eine Ausführung
des Planes vorläufig nicht gedacht werden könne, weil das Befinden
des Fürſten noch nicht völlig befriedigend ſei und weil die Reiſe
nach Varzin nahe bevorſtehe.

Eiſenach, 20. Juli. (Bohrungen nach Kaliſalzen.)
Nach einer Mittheilung der hieſigen Zeitung aus Tiefenort bei
Salzungen haben in dortiger Gegend bei den Bohrungen nach Kali-
ſalzen etwa 20 Bohrthürme geſtanden. Bei einer durchſchnitt
lichen Unkoſtenberechnung von 30 000 pro Thurm ſind demnach
etwa 600 000 ausgegeben worden, wovon ungefähr z in der
Tiefenorter Gegend verdient worden ſind, während wohl den
Unternehmern zufließen. Jn einem Bohrthurm am ſogenannten
Jungholz, einem Walde bei Tiefenort, haben z. B. nur die Waſſer
fuhren bis jetzt 10 000 gekoſtet. Da die Fuhren von den
Landwirthen gethan werden, ſo wird durch dieſen grdez
manche Lücke, die durch das vergangene Nothjahr entſtanden war,
und die bei der jetzigen bedrängten Lage nur erweitert wurde,
geſchloſſen.

Altenburg, 20. Juni. (Schrecklicher Selbſtmord
Beſſerung im Holzgeſchäft.) Wegen unglücklicher Liebe

ſuchte geſtern der Nähmaſchinenſchloſſer Wiedemann aus Nobitz
freiwillig den Tod, nachdem er erſt kürzlich verhindert worden war,
ſich zu ertränken. Jn einem unbewachten Augenblicke warf ſich der
5 im vorgeſchrittenen Alter ſtehende und zur Schwermuth neigende

ann in den Hauptriemen der Dampfmaſchine einer hieſigen Fabrik
und ließ ſich von der Maſchine erdrücken. Als ein Ausblick auf
beſſere Zeiten im Holz geſchäft kommt aus dem Weſtkreiſe
die Weldung, daß bei der letzten Holzverſteigerung in den Orla
mündaer Waldungen Preiſe erzielt wurden, welche die Taxe bei
ſt ehols um 27 Prozent und bei Abraum um das Vierfache über
tiegen.

m Coburg, 20. Juni. (Stand bild. Eiſenbahnbau.)
Hier wird die Errichtung eines würdigen Standbildes für den ver
ewigten Herzog Ernſt II. beabſichtigt. Morgen wäre deſſen
Geburtstag feſtlich begangen worden, wäre er noch unter den
Lebenden. Dem Vorſitzenden des Eiſenbahnbau-Komitees Sonne-
feld-Weidhauſen iſt von der Lokalbahnbau- und Betriebs-
geſellſchaft Wächter Co. in Berlin mitgetheilt worden, daß ſie in
aller kürzeſter Friſt die Vorarbeiten für eine ſchmalſpurige Bahn von
Ebersdorf nach Sonnefeld und Weidhauſen durch ihren
Ingenieur Mählmann vornehmen laſſen werde.

Meiningen, 20. Juni. (Gegen das Jeſuiten-
geſetz.) Jn der Landtags- Kommiſſion hat der Miniſter v. Heim
erklärt, daß die Meininger Regierung im Bundesrath gegen die
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes ſtimmen werde.

Sondershauſen, 20. Juni. Staatlicher Vogel
ſch u tz.) Das Fürſtliche Miniſterium hat, eine Verordnung
erlaſſen, durch welche das Fangen, Schießen und Tödten aller
nützl ichen Vögel es ſind 62 Arten aufgeführt bei
Strafe (bis 150 c. Geld oder entſprechender Haft) unterſagt wird,
Auch jedes Feilhalten ſolcher Vögel iſt verboten. Ausnahmen können
die Landräthe geſtatten. Zu den nützlichen Vögeln werden auch
Saatkrähen, Dohlen, Eulen, Kibitze, Störche, Schwalben gezählt.
a die ſachſenweimariſche Regierung hat eine ähnliche Verordnung
erlaſſen.

h. Leipzig, 20. Juni. (Verkauf nicht flüſſiger
Nahrungsmittel.) Die ſtädtiſchen Kollegien haben beſchloſſen,
vom 1. Oktober 1894 ab ſowohl in der Markthalle wie überhaupt
im ganzen Stadtbezirke den Verkauf nicht flüſſiger Nahrungsmittel
nur noch nach Gewicht, Stück oder Bündezahl, alſo nicht mehr nach
Hohlmaßen ſtattfinden zu laſſen um die Unzuverläſſigkeit des jetzt
üblichen Verkaufs nach Hohlmaß oder Körben und die hierdurch für
die Käufer entſtehenden Nachtheile zu beſeitigen.

Biſchofswerda, 20. Juni. (Als Urheber derwiederholt erwähnten Maſſenvergiftun g) in Folge
des Genuſſes von Fleiſch einer kranken Kuh ſind jetzt bereits außer
dem Gutsbeſitzer, welcher das Fleiſch verkauft hat, noch drei Per-
ſonen verhaftet worden. Einer von ihnen, der Fleiſchermeiſter
Lehmann ſen. in Biſchofswerda, iſt ein Greis von 70 Jahren.
Die in Folge der Vergiftungsaffaire Erkrankten, ſowie die Kranken-
kaſſen, welche dabei in Anſpruch genommen worden ſind, erheben
jetzt Anſpruch auf Schadenerſatz. Die meiſten der erkrankten Per-
ſonen es lagen bekanntlich weit über 100 ſchwer darnieder
befinden ſich jetzt auf dem Wege der Beſſerung; nur zwei von ihnen
ſind jetzt noch ſchwer krank.

Vorna, 20. Juni. Ein ſchwerer Unglücksfalh)
hat ſich geſtern an dem nahen Braunkohlenwerk Borna-Lobſtädt
(Carlſchacht) ereignet. Eine dort beſchäftige HandarbeitersEhefrau
Namens Schmel zer von hier gerieth auf dem vom Leipzig-Chem-
nitzer Bahnſtrang nach dem Kohlenwerk abzweigenden Gleis zwiſchen
die Puffer zweier Lowries und wurde ſo ſchwer verletzt, daß der
Tod ſofort eintrat.

Perſonalugchrichten.
(Ordensverleihungen.) Der vortragende Rath im

Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Geheime Baurath Wichert
iſt zum Geheimen Ober-Baurath und der vortragende Rath in dem
ſelben Miniſterium, Geheime RegierungsRath Möll hauſen zum
Geheimen Ober Regierungs Rath ernannt, ſowie dem Konſiſtorial
Reviſor Ludwig Lohmann in Hannover der Charakter als Rech
nungs-Rath verliehen. Der Waſſer-Bauinſpektor Künz el in Re
magen iſt zum Meliorations-Bauinſpektor ernannt worden.

Gerichtszeitung.
Berlin, 20. Juni. Jn einem Prozeſſe gegen den Reich s-

tag s- Abgeordneten und früheren Rechtsanwalt
Arthur Stadthagen wegen Beleidigung des Staatsanwaltsin Magdeburg und n Richter des dortigen Landgerichts wurde

am Mittwoch Morgen 9 Uhr das Urtheil verkündet, wobei der Vor
itzende, Landgerichtsdirektor Baath, u. A. Folgendes ausführte: Der
ln geklagte, dem fünf Beleidigungen vorgeworfen waren, ſei in zwei

Fällen freigeſprochen worden. Jn einer Eingabe habe der Angeklagte
als Vertheidiger des Schriftſtellers Peus der Staatsanwaltſchaft den
Vorwurf der Saumſeligkeit gemacht, weil die Anklage nach der An-
ſicht des damaligen Vertheidigers nicht ſchnell genug ausgearbeitet
worden ſei. Hierin habe der Gerichtshof keine Beleidigung erblicken
können. Anders liege es bei weiteren drei Eingaben. Allerdings ſei
dem Angeklagten der Schutz des S 193 des St.-G.-B. zugebilligt
worden, aber theils aus der Form, theils aus den Umſtänden ſei
auf eine beleidigende Abſicht zu ſchließen. Es ſei aber bei allen Ein-
gaben zu Gunſten des Angeklagten eine einheitliche Handlung an-
genommen worden. Ein Brief, den der Angeklagte früher als Verthei-
diger eines gewiſſen Matthies an Letzteren gerichtet hatte ſtrotze
zwar von Beleidigungen aber trotzdem ſei in dieſem Punkte auf
Freiſprechung erkannt worden. Es komme darauf an, auf welcheWeiſe der Brief zur Kenntniß der Behörde gelangt ſei. Der Ge-
richtshof habe keinen Zweifel darüber, daß das Verhalten der Magde-
burger Behörde nicht den Geſetzen entſprochen habe. Der Brief ſei
von Amtswegen eröffnet und weitergegeben worden. Der Verkehr
des Vertheidigers mit dem Angeklagten ſtehe unter geſetzlichem Schutz
wollte der Richter dem Gefangenen den Brief nicht ausliefern, ſo
hätte er ihn zurückſchicken müſſen. Als Beweismittel gegen den

Seſiupare 7 Tuchhancung mit Anfertigung feinerer Herrenb leider
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jetzigen Angeklagten durfte der Brief nicht benutzt werden. Das
Reichsgericht habe in einem in den „Entſcheidungen“ abgedruckten
ganz analogen Falle, in welchem ein Verwaltungsbeamter den Brief
eines Vaters an ſeinen Sohn beſchlagnahmt und als Beweismittel
gegen Letzteren gebraucht hatte, entſchieden, daß dieſer Brief im Straf-
verfahren nicht benutzt werden durfte, da er ohne Genehmigung des
Vaters nicht geöffnet werden durfte und daß auf ein unzuläſſiges Be
weismittel eine Verurtheilung nicht begründet werden kann. Hier
handelte es ſich um den Brief eines Vertheidigers an ſeinen Klienten.
Ebenſo wenig, wie ein ſolcher Brief gegen dieſen Klienten verwendet
werden dürfte, wenn der Vertheidiger ihm beiſpielsweiſe darin an
deutete, daß er ihn nach den ihm gewordenen Mittheilungen von
Zeugen für ſchuldig halte, ebenſo wenig ſei es nach Anſicht des Ge
richtshofes mit einer geordneten Rechtspflege vereinbar, wenn ein
ſolcher Brief des Vertheidigers, der nur für den Klienten deſſelben
beſtimmt war, gegen Erſteren verwendet würde. Es handele ſich um
eine ſogenannte „verſuchte Beleidigung“, die durch den Uebergriff
einer Behörde erſt perfekt geworden ſei. Was die Strafabmeſſung
betreffe, ſo habe der Gerichtshof erwogen, daß es ſich um die ſchwerſten
Angriffe gegen richterliche Beamte, und zwar um Angriffe handele,
die nicht der Stellung des Vertheidigers, ſondern politiſchen Beweg
gründen entnommen ſeien. Möge man einen politiſchen Gegner be
kämpfen, wie man wolle: Halt müſſe man machen vor der perſön
lichen Ehre des Gegners; man dürfe dem Gegner nicht unterſtellen,
daß er aus politiſchem e wider Ehre und Gewiſſen handele. Der
Gerichtshof habe in zwei Fällen der Beleidigung auf Freiſprechung
erkannt, den Angeklagten aber in drei Fällen für ſchuldig erachtet
und ihn (wie bereits geſtern telegraphiſch gemeldet, D. R.) mit Rück
ſicht auf ſeine Vorſtrafen zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt.

Stendal, 20. Juni. (Sandow in Aufregung.) Das
kleine Städtchen Sandow a. Elbe befand ſich ſeit dem Frühjahr v. J.
in beſtändiger Aufregung über folgende Affaire: Ein wegen Be

die Beamten außerordentlich ſchwer beleidigt und ſollte auch dem
Seidenſchnur Widerſtand geleiſtet haben. Das Schöffengericht zu
Sandow verurtheilte ihn ſ. Z. neben einer Geldſtrafe wegen Be
leidigung auch wegen der Thätlichkeiten zu 1 Monat Gefängniß.
Er hatte zwar den Widerſtand beſtritten, das Schöffengericht hatte aber
den ſeit langen Jahren dort anſäſſigen und gut beleumundeten Polizei
beamten unbedingten Glauben geſchenkt. Manteuffel legte Berufung
ein und brachte vor die Straffammer zu Stendal eine erhebliche Reihe
ſcheinbar einwandsfreier Zeugen, welche bekundeten, daß nicht er den
Seidenſchnur ergriffen, ſondern dieſer ihn ohne Grund von dem
Steintritt am Anfange der zum Wolff'ſchen Lokale führenden Treppe
heruntergeriſſen habe. Es erfolgte darauf ſeine Freiſprechung, gegen
die beiden Beamten aber wurde die Anklage wegen je dreier Mein-
eide erhoben. Die Aufſehen erregende Affaire beſchäftigte nun das
Schwurgericht zu Stendal. Auch hier ſtanden ſich die Sandower
Parteien ſchroff gegenüber. Der frühere und gegenwärtige Bürger
meiſter, der Oberprediger und amtirende Prediger, der ſtädtiſche Bei

eordnete, der Amtsrichter und Gerichtsſchreiber des Ortes ſie Alle
raten für die angeklagten Polizeibeamten ein und hielten einen

Bruch der Eidespflicht auf Seite derſelben für undenkbar. Der ganze
Manteuffel'ſche Anhang ſtand dagegen wie ein ann für dieſen
ein und in unaufhörlichem Für und Wider zog ſich die Gerichtsver
handlung bis zum ſpäten Abend hin. Schließlich beantragte Staats
anwalt Braumann das Schuldig in allen ſechs Fällen gegen die
Angeklagten, die man zwar als Polizeibeamte ſchützen müſſe, ſolange

e in berechtigter Ausübung ihres Amtes handeln, doppelt aber be-
trafen müſſe, wenn ſie ſich zu Uebergriffen und gar zum Meineid

hinreißen ließen. Rechtsanwalt Dr. Fr. Friedmann aus Berlin ver
trat dagegen in längerer, die geſammten Streitigkeiten noch einmal
aufrollender Rede die völlige Unſchuld ſeiner Rede. Der Wahr
ſpruch der Geſchworenen lautete auf Nichtſchuldig. Es erfolgte
die Freiſprechung der Angeklagten, die übrigens während des ganzen

magd Suſanne Sobirei, 23 Jayre aut, aus Jarawſchewo (Prov. Loſcn
vor den Geſchworenen. Die S. war, wie die „M. d erfährt, an
8. Januar d. J. in Timmenrode, wo ſie bei einem Bauern diente
Mutter eines Kindes männlichen Geſchlechts geworden. Der Unter
bringung des Kindes ſtellten ſich Schwierigkeiten entgegen und ſo
reiſte ſie mit ihm ab, angeblich nach Halberſtadt, wo ſie es bei ihrem
Bruder in Pflege geben wollte. Am 25. Januar traf die Angeklagte
in Langelsheim ein; hier machte ſie den Verſuch, das Kind unterzu
bringen da aber die Leute 6 Koſtgeld für die Woche verlangten
faßte ſie den Entſchluß, das Kind zu tödten. Sie ging
Abends an die Grane, entkleidete das Kind und warf es
ins Waſſer. Mehrere Stunden ſpäter wurde der Leichnam
an ein Mühlengatter angetrieben und dort aufgefunden.
Die Mutter blieb noch die Nacht und den folgenden Tag in Langels
heim, über den Verbleib ihres Kindes allerlei lügenhafte Angaben
machend, bis ſie Abends ein Gendarm am Bahnhofe verhaftete. Die
Angeklagte zeigte vor den Geſchworenen Reue über ihre That. Da
letztere die Schuldfrage im vollen un ſind (auch die Ueberlegung)
bejahten, erkannte der Gerichtshof auf Todesſtrafe, und mit
einer ernſten, ergreifenden Anſprache des Gerichtsvorſitzenden, der die
„aus der Zahl der Lebenden ausgelöſchte Verurtheilte“ zur Ver-
Bonne mit ihrem Gotte ermahnte, ſchloß die Verhandlung. Der

erkheidiger wird für die Verurtheilte ein Gnadengeſuch beim
Regenten einreichen. Auch geſtern ſchon hatte das Schwurgericht
über eine Kindesmörderin abgeurtheilt. Dieſe unverehelichte Emma
Bohn ſaack von hier, die ihr Kind unmittelbar nach der Geburt

etödtet hatte, wurde unter Ausſchluß mildernder Umſtände zu 4Jahren 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt. Eine dem Sobireiſchet

el völlig gleichartige Anklage wegen Mordes, ebenfalls gegen eine
olin, wird morgen das Schwurgericht beſchäftigen.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
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leidigung von Polizeiorganen ſchon vorbeſtrafter Muſikus Man- a im Amte geblieben waren. Polizeiſergeant Seidenſchnur
teuffel war in einer Märznacht nach Schluß eines Tanzver atte in voller Uniform auf der Anklagebank Platz genommen.
gnügens im Wolffſchen Lokale dort mit dem Polizeiſergeanten Seiden Braunuſchweig, 20. Juni. (Kindesmörderinnen.)
ſchnur und dem Nachtwächter Ehrentreich in Konflikt gerathen, hatte l Unter der Anklage des Mordes ſtand geſtern die Dienſt-
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Bekauntmachung,
betreffend die Johannes-Gemeinde.

Vom 1. Juli d. J. ab wird die Johannesgemeinde eine ſelbſtſtändige neue
Kirchengemeinde ſein. Es ſind nun ſofort die nöthigen Schritte 8 thun zur Bil hergeſtellten Königl. Sächsischen Schützen-Regiments aus Dresclen,
dung eines eigenen Gemeinde-Kirchenrathes und einer Gemeinde Wir g 45 Mann ſtark (mit 12 beſetzten Waldhörnern) unter Leitung des Kgl. Mufſikdir.
fordern daher alle wahlberechtigten Mitglieder der künftigen Gemeinde zur Einzeich A e pfe Wein Herrn G. Keil [14656
nung in die von ar den 11. er. an bei ſämmtlichen Unterzeichneten aus Anfang 4 Uhr. Entree 40 Pfg.liegenden Wählerliſten auf. Wahlberechtigt ſind alle männlichen ſelbſtſtändigen,
über 24 Jahre alten Mitglieder der Gemeinde, welche bereits ein Jahr in der Ge
meinde oder am Orte wohnen. Dieſelben müſſen gegenwärtig in einer der folgen-
den Straßen ihre Wohnung haben

Merſeburgerſtraße Nr. 8—160, Merſeburger Chauſſee, Königſtraße Nr. 45
bis 72, a e Lützenerſtraße, Thüringerſtraße, Schmiedſtraße,
Schloſſerſtraße, Neue i ge Chauſſee, Lindenſtraße Nr. 44—-72, Thurm-
ſtraße, Thomaſiusſtraße, Südſtraße, Dryanderſtraße, Streiberſtraße, Bern
hardyſtraße, Pfännerhöhe, Liebenauerſtraße 19--165, Wolfſtraße 4-19,
Beeſenerſtraße 6—-22, Friedenſtraße.Die Einzeichnungen in die Wählerliſte, wenn ſie zu den bevorſtehenden Wah- Gebr. Knaſſees

len Gültigkeit haben ſollen, müſſen bis zum 30. Juni d. J. erfolgt ſein. der We Fr. Hensel Hänert hier,

p S, Junſ groHalle a. S., den 9. Juni 1894 wohlſchmeckendes Roggenbrod,

Verkauf in Flaſchen zu Original
preiſen auch bei den Herren Herm.

MUartick, Leipzigerſtraße, und
Wilh. Lärm, Friedrichplatz.

Für Hausfrauen!
Alte Wollsachenaller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider, Unterrock und Mantelſtoffen, Damen

tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf und Teppich Decken in den neueſten Muſtern zu
billigen Preiſen umgearbeitet durch R. Kichmann, Ballenſtedt a. H.

Annahmeſtelle und Muſterlager für [11430Halle a/S. bei II. IKIauss, früher H. Mochau,
Gr. Vlrichstrasse 47

und Frau L. GQuerſurth, Südſtraße 2.Die Repräſentanten: Thüringer Landbrod, RheiniſchesSchwarzbrod, vorzügl. Frühſtück,Oekonom Dehoſt, Stadtrath Doenitz,
Pfännerhöhe 70. Merſeburgerſtraße 156.

Poſtdirektor Mering, Fabrikbeſitzer A. Schultze,
Lindenſtraße 59. Pfännerhöhe 65.

Hilfsprediger Fassmer,
Dryanderſtraße 19.

Lehrer Tittel,
Liebenauerſtraße 165.

feinſte Kuchen u. Tafelgebäcke empfiehlt
i Bernburgerſtr. 21,A. Hollmig, Hicolaſſte 12.

Ter tet e Die LöwenApotheke, Halle, empfiehlte WAmkliche Bekanntmachungen. ſeryenstärkenden Magenthee,

Beka n ntmachung h rDer in unbekannter Abweſenheit lebende Bäcker Friedrich n geboren d e ehe e an a
am 12. Juli 1857 zu Reinsdorf, entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß Sitenn S P zdieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß. Swhleim. In Packeten à 50 Pfg. [14458

Wie bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltortes.
Halle a. S., den 31. Mai 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung.
Der in unbekannter Abweſenheit lebende Schloſſer Guſtav Meyer, geboren Konkurseröffnung

am 11. Juni 1854 zu Bernburg, entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß
Ueber das Vermögen der Ehefrau desdieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt merden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltes. Technikers du Vois, Bertha geborene
Halle a. S., den 1. Juni 1894. Rademacher. Fynhaberin der nichtDie Armen-Direktion. eingetragen Firma: Bertha Rademacher

Zernial. zu Halle a. S., Ranniſcheſtraße Nr. 22,iſt t a egerichts, eilun zu Halle a. S. amBekanntmachung. i un lege 18 neDie unverehelichte Wilhelmine Malz, geboren am 3. Dezember 1857 zu das Konkursverfahren eröffnet worden.
Veumark, entzieht ſich der Fürſorge ihrer Kinder, ſodaß dieſelben aus öffentlichen Verwalter: Inſpektor a. D. J. Ed.
Mitteln verpflegt werden müſſen. Peuſchel zu Halle a. S., Mangsfelder-Wir erſuchen um Mittheilung des Aufenthaltes der p. Malz. ſtraße Nr. i.

Halle a. S., den 2. Juni 1894. Offener Arreſt mit nei ſerrg und
Die Armen- Direktion Friſt zur Anmeldung der Konkurs-Zernial. forderungen bis einſchließlich den22. Juli 1894.Bekanntmachung. 810 rſte e denr h h 4 i ittags 1-Der in unbekannter Abweſenheit lebende Arbeiter Friedrich Mäder, geboren e Wege den e. Aer gnt

am 12. Juli 1854 zu Halle, entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe 1894, Mittags 12 Uhr, Zimmer
aus Armenmitteln unterſtützt werden muß. Nummer 31.Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltes. Halle a. S., den 19. Juni 1894.

Halle a. S., den 2. Jüni 1894. Große, Sekretär,Die Armen- Direktion Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,

Zernial. Abtheilung VII.7 T 7 7 7 wer perFür den Jnſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Mein garantirt reines Roggenbrod
iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.

Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Rohr-Gewebe,
einſfaches und doppeltes, für

Deckenputz u. s. W.
Stuck-, Putz-, Maurer- und

Estrich-6yps,
IHart-Gyps-Dielen,

Rheinl. Schwemmsteine
für Decken-Gewölbe ete.,

Torf-Streu und Torf-Mull,

Dünge-Gyps,
Granit-, Sandstein- u. Cement-

Treppen-Stufen
liefern bestens und preiswerth

Ed. Iincke&Ströfer
HALLE a. S. [12447

Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 285 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 21. Juni 1894.

Vermiſchtes.

Drahtnachrichten.
Wien, 20. Juni. Die Börſe war vorwiegend ge

ſchäftslos, der Hauptverkehr concentrirte ſich auf einzelne Mon-
tanpapiere, von welchen Rima und Alpine Montan-Aktien in
Folge fortgeſetzter Spekulationskäufe, eine anſehnliche Cours
beſſerung erzielten Bank-Aktien, Renten, EiſenbahnAktien be
haupteten meiſt die geſtrigen Schlußnotirungen Türkenlooſe
e v nach anfänglichem Ausgebot etwas erholt, Valuta
war ſteif.

Paris, 20. Juni. An der Börſe herrſchte heute
beſſere Stimmung vor. Die Spekulation war wieder kaufluſtig;
Courſe größtentheils anziehend Rio Tinto und Debess feſter
bei anſehnlichen Prämienkäufen, neu eingeführte orientaliſche
EſenbahnAktien zu 556 ziemlich lebhaft gehandelt.

Lübeck, 20. Juni. Wollmarkt. Die Anfuhr
betrug 4600 Ctr.; 100 Etr. mehr als im vorigen Jahre. Der
Preisabſchlag war pro Ctr. 5--10 Mk. gegen voriges Jahr;
von Händlern und nordiſchen Fabrikanten, welche Käufer waren,
wurden für Kluftwollen 80-—-90, gar Mittelprobe 90--100, für
mittelfeine 100—118 Mark gezahlt.

Marktberichte.
-ek- Berliner Wollmarkt, 20. Juni. (Originalbericht VI.)

Der offene Markt iſt nunmehr als vollſtändig beendet zu bterachten.
Die geringen Pöſtchen, welche geſtern noch nicht begeben waren,
fanden heute Nehmer zu gedrückten, aber der Qualität der Wolle
entſprechenden Preiſen. Einen Poſten Schwarzwollen, für den der
Ausſteller, ein pommerſcher Händler, nicht den geforderten Preis von

erzielen konnte, zog derſelbe zurück. Die amtlich auf
7422 Centner feſtgeſetzte Zufuhr, nicht wie irrthümlich von anderer
Seite angegeben ca. 6000 Centner) befand ſich zu im Beſitz von
Kändlern während direkt von Produzenten eingelagert wurde.
Der größte derſelben brachte 182 Centner weſtpreußiſche, der kleinſte
I Centner märkiſche Wolle zum Verkauf. Ein hinterpommerſcher
Händler dagegen nicht weniger als 305 Centner. Käufer waren aus
ſchließlich Fabrikanten aus der Mark, der Lauſitz, dem Königreich
Sachſen und aus Dänemark. Dieſer letztere, zum erſten Male
an unſerem Markte erſchienene Reflectant entnahm gegen 460 Centner
für Cheviotzwecke der nächſtgrößte Einkäufer war mit 300 Centner
ein Wittſtocker Fabrikant von Militärtuchen. Um den er
folgten Preisabſchlag zu kennzeichnen, führen wir an, daß dies-
mal bei bekannten Stämmen bezahlt wurde 150 gegen
158 c. im Vorjahre, 130 gegen 135 130 gegen 134, 126,50
gegen 129, 120 gegen 125, 118 gegen 124, 117 gegen 122, 116 gegen
121, 115 gegen 118, 94 gegen 98, 92 gegen 98 Zwei Stamm-
Fhäfereien, die zum erſten Male unſern Markt beſchickten, erzielten
Germen 135 Klötzen 115 mit dieſem Reſultat waren die
Abgeber zufrieden. Durch den Verlauf des diesmaligen Marktes
ſtellte ſich immer eklatanter heraus, daß der Fabrikant des deutſchen
Produktes bedarf und ſich nicht allein überſeeiſcher Wollen bedienen
kann, um ein gutes Erzeugniß zu liefern. Dazu kommt überdies,
daß die deutſchen Wollen ſich im Laufe der letzten Jahre allmählich
der Werthſtufe im Weltverkehr des Artikels angepaßt haben, ſo daß
bei Anſchaffung derſelben dem Fabrikanten kaum nennenswerthe
Mehrkoſten erwachſen. Auf den Stadtlägern iſt es
ruhiger geworden. Die Fabrikanten haben ihren nächſten Bedarf
gedeckt und geben ſich der unſerer Anſicht nach wohl unbe-
gründeten Meinung hin, ſpäter zu gleichen Preiſen einkaufen zu
önnen, wie gegenwärtig. Bei den heute gethätigten Abſchlüſſen, die

vielleicht 2000 bis 3000 Ctr. umfaßten, lagen volle Wollmarktspreiſe,
cher etwas darüber, zu Grunde. Es iſt dies auch erklärlich. Die
hieſigen Kommiſſionshäuſer und Woaollhändler, die ſtändiges Lager
halten, ſtellen, um ſich ihre Kundſchaft zu ſichern, ſchärfere Anſprüche
an die Kondition der ihnen angebotenen Wollen, ſortiren ſie beſſer
und fügen ſich im Betreff der Zahlungsweiſe williger, als die Pro
duzenten die Baargeld ſehen wollen, können demnach auch beſſere
e g?thielen, als für die Wollen im offenen Markte erreich

ſind.
reck-- Berliner Wollmarkt. 20. Juni, Abends. (Original-

bericht, VII. Schluß.) Da es auf den Stadtlägern ruhig geblieben
iſt und auf dem Lagerhofe die zugeführten Poſten vollſtändig be-
geben ſind, die im letzten Bericht erwähnten Schmutzwollen fanden
noch zum Preiſe von 41 Nehmer können wir unſere Referate
über den offenen Markt ſchließen. Die Zufuhren zu demſelben be-
tigen diesmal bekanntlich nur 7429 Ztr.

1893 11 200 Ztr. 1889 16920 Zir.
1892 18170 1888 23 305
i891 10 121 1887 20981
1890 12676 1886 14804

Von Tag zu Tag nimmt
die Anzahl der Todesfälle zu. Ganz plötzlich wird Jemand von der
Waſſermangel habe. Die Panik iſt groß.

Frankheit befallen. Die erſten Zeichen ſind hohe Fieberhitze, An
ſchwellen der Drüſen, der Weichen und des Halſes. Bald tritt Be-
wußtloſigkeit ein und der Tod erfolgt ſchon nach 40 Stunden oder
weniger. Leidet der Kranke mehrere Tage, ſo kommt er häufig mit
dem Leben davon. Jetzt ſterben ungefähr 60 pCt. aller Peſtkranken.

Es iſt ein beſonderer Begräbnißplatz für die Beerdigung der
Leichen angekauft worden und werden dieſelben aller Eile einge-
ſcharrt. Es iſt ſchwer, Kulis zur Beförderung ver Leichen zu be
kommen. Sehr häufig haben die britiſchen Poltzeweamten ſelbſt die
ſchwarzen todten Körper in die Särge legen müſſen. Viele Chineſen,
die von der Krankheit ergriffen worden ſind, weigern ſich auch, ſich
in Hoſpitäler ſchaffen zu laſſen. Die Eingeborenen ſuchen ihr Heil inihren abergläubiſchen Joren ſogen. Tag und Nacht marſchiren ſie

durch die Straßen. Sie tragen Joß und brennen Feuerwerk ab, um
die böſen Geiſter zu verſöhnen. Jn Canton hauſt die Epidemie noch
furchtbarer. Der Vizekönig, der Gouverneur und die oberen Beamten
haben öffentlich den böſen Geiſtern geopfert, um dadurch das Umſich
greifen der Seuche zu verhindern. Die Peſt ergreift auch Thiere.
Jn Canton hat man 21 000 todte Ratten aufgeſammelt und begra-
ben. Von der furchtbaren Gewalt der Peſt mag das folgende Bei
ſpiel Zeugniß geben. Von einer Familie ſtarben acht Perſonen an
der Krankheit. Nur ein kleines Mädchen blieb verſchont. Da brach
ein Dieb in das Haus ein. Das erſchreckte Kind ſagte ihm, er möge
nur Alles nehmen, was er wolle, wenn er nur Särge für die todten
Eltern und Geſchwiſter kaufen wolle. Als der Dieb zurückgekehrt
war mit den Särgen, fand er das Mädchen auch todt, und während
er das Haus plünderte, wurde er ſelbſt von der Peſt ergriffen.

Eine Satyre anf franzöſiſche Kannegießereien. Die bloße
Ankündigung, daß der Pariſer Schauſpieler Coquelin am Münchener
Hoftheater gaſtiren will, hat, wie wir ſchon vor Kurzem unter
„Theater“ mittheilten, genügt, die franzöſiſchen Chauvins in einwahres Delirium der Wuth zu verſetzen; nur wenige Franzmänner

ſind vernünftig genug, die Sache mit Ruhe zu betrachten oder gar
das kindiſche Gezeter ihrer Landsleute lächerlich zu finden. Eine
gelungene Satyre veröffentlicht jetzt M. Millot im „Figaro“ unter
der Ueberſchrift: „Patriotisme de brasserie““. Dupont und Durand
ſitzen im Bierhaus; zwiſchen Beiden entſpinnt ſich folgender Dialog:
Dupont: „Jch ſage „ſcheußlich!! Coquelin in München! Coquelin!
Abſcheulich!“ Durand: „Hm!“ Dup.: „München! Warum
geht er nicht lieber gleich nach Berlin?“ Dur.: „Die Kunſt

virthſchaftlicher
Käufer ſowohl wie Verkäufer können mit dem Verlauf des

Marktes zufrieden ſein. Erſtere haben gute Waare bei mäßiger
Werthmeſſung erworben, letztere einen Preis erzielt, der in den meiſten
Fällen nicht unweſentlich über den Stand hinaus ging, der in den
voraufgegangenen Wollmärkten erzielt wurde. Trotz des geringen
Quantums von Wollen, das dem diesmaligen öffentlichen
Markt zugeführt war, dürfte derſelbe doch maßgebend für die fernere
Tendenzgeſtaltung des deutſchen Produktes zu betrachten ſein.
Hier klären ſich die Verhältniſſe jeder Jntereſſent, ob Züchter,
Händler oder Fabrikant erhält einen Begriff, der für die nächſte Zeit
maßgebenden Haltung und richtet danach ein. Die kleineren Fabrikanten
haben entſchieden Bedarf und dachten denſelben auf dem hieſigen
Markte billiger, als es ihnen durch Vorkäufe möglich geweſen wäre,
zu decken. Es iſt ihnen dies nicht gelungen und ſteht daher zu er-
warten, daß wir, entgegengeſetzt den früheren Jahren, wo die
Fabrikanten in der Lage waren, ihren Bedarf im offenen Markte zu
niedrigen Preiſen auf längere Zeit zu beſchaffen, einer Periode im
Wollgeſchäft entgegen gehen, die regelmäßigen Abſatz und ſtetige

zeitigt. Die Verpackung der Wollen, die Sichtung der einzelnen
tämme in ſich, überhaupt die ganze Aufmachung, ließ diesmal nach

den Angaben der Abnehmer mehr zu wünſchen, als es in den vor-
aufgegangenen Jahren der Fall war. Es iſt dies entſchieden zu
rügen: jeder Fabrikant muß ſeine Waare beſtmöglichſt herrichten, um
die Reflektanten kaufsgeneigter zu machen. Es gilt nicht hier der
Satz „Wolle iſt Wolle“, ſondern wie ſie dem event. Käufer prä
ſentirt wird, iſt die Hauptſache. Zu bedauern bleibt die ſtettig
wiederkehrende Thatſache, daß über die wirklich gezahlten Preiſe
Gewi ſſes nur auf Umwegen zu erfahren iſt. Die Abgeber wollen
ſtets mehr erzielt haben, als ſie faktiſch erhielten, die
Käufer weniger gezahlt haben, als ſie gaben. Es iſt dies ein Unfug,
der nicht ſcharf genug gerügt werden kann, da derſelbe es verhindert,
eine Klärung der Situation des Artikels herbeizuführen. Was die
Zukunft der deutſchen Wollzucht anbetrifft, ſo ſcheint ſich eine er
freuliche Wendung zum Beſſeren bemerkbar zu machen. Angeregt
durch die verſchiedenen landwirthſchaftlichen Ausſtellungen haben ſich
verſchiedene Beſitzer veranlaßt geſehen, ihren Schafheerden durch An
kauf von Zuchtthieren neues Blut einzuflößen und dieſer Verſuch iſt
nicht ohne günſtiges Reſultat geweſen. Es wird mehr und in
beſſerer Beſchaffenheit geſchoren. Ueber das Schurgewicht der dies
maligen Campagne gehen die Anſichten auseinander, doch glauben
wir annehmen zu dürfen, daß daſſelbe durchſchnittlich 3 Pfd.
pro Kopf betragen habe.

Eisleben, 20. Juni. a. Getreide: 100 Ko. Weizen 12,40
bis 13,40 Mk. Roggen 11,80--12,20 Mk. Gerſte bis
Mark, Hafer 14,20--15,80 Mk. b. Uebrige Marktartikel: 100 Ko.
Erbſen 17—-18 Mk., Speiſebohnen 15--17 Mk., Linſen 20--30 Mk.,
Kartoffeln 4,00 -4,80 Mk. Richtſtroh 6,50--7 Mark, Krummſtroh
5,50--6 Mark Heu 8--9 Mark.

Nordhanſen, 20. Juni. Branntwein 455 58,560,5 40
53,5 —55,5 pro 100 kg excl. Faß ab Brennerei, nach Ang. der
Commiſſion der Branntwein-Fabrikanten.

New -York, 19. Juni. Weizen durchweg ſchwach und
während des ganzen Vörſenverlaufs fallend mit wenigen Reaktionen
auf große Verkäufe für fremde und heimiſche Rechnung.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab, entſprechend der
Mattigkeit in den Weizenmärkten, ſpäter erholt. Schluß ſtetig.

Chicrago, 19. Juni. Weizen durchweg fallend auf günſtige
Ernteberichte und lebhafte Verkäufe.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab ſpäter erholt.
Schluß ſtetig.

New-York, 19. Juni. Der Werth der in der vergangenen
Woche ausgeführten Produkte betrug 6 446 940 Dollars.

Viehmärkte.
Hamburg, den 20. Juni. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ vom 17. bis 20. Juni. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 50-51 A. 20 Tara ſchwere
Mittelwaare 49--50 A. 20 Tara gute leichte Mittelwaare
51-52 A. 22 Tara, geringere Mittelwaare 48 A. 24Tara, Sauen nach Qualität 38 42 ſchwank. Der Handel
war in der letzten halben Woche lebhaft.

Köln, 19. Juni. Auftrieb: 480 Ochſen verkauft Ia. zu
72 IIa. 68 Ac., IIIa. 63 560 Kühe verkauft Ia. zu 64
IIa. 59 IIIa. 54 60 Stiere verkauft Ia. zu 60 IIa. 56
Mark, IIIa. 52 A. 555 Schweine, verkauft Ia. zu 55 IIa. 52
IIIa. 48 c. per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft flau.

Steinbruch den 18. Juni. Tendenz: Ruhig. Vorrath
am 15. Juni 185 845 Stück, am 16. u. 17. Juni wurden 5969 Stück
aufgetrieben, 3268 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 18. Juni
ein Stand von 188 546 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche

Theil.

Dup. „Auf dieſen dummen Einwand habe ich gewartet! Die
Kunſt hat kein Vaterland!“ Nicht? Jſt es Jhnen gleichgiltig, daß
Frankreich um einer Laune willen in einem Tage die Anſtrengungen
von zwanzig Jahren verliert?“ Dur.: „Aber Dup.:
„Was „aber!“? Das iſt einleuchtend; das iſt klar; das muß jeder
Patriot begreifen!“ Der Kellner: „Was befehlen die Herren

Dup.: „Was nehmen Sie?“ Dur.: „Was nehmen Sie
Kellner: „Einen Viertelliter? Einen halben Liter Dup.:

Später, ſpäter! Nein, es iſt nichts mit dieſen Phraſen wandelbarer
Geiſter. Der Patriotismus allein muß unſeren Handlungen ge-
bieten Dur. „Hm Dup. „Zeigen wir unſereunwandelbare Ueberzeugung! Seien wir Jntranſigenten!“ Dur.
„Wohlan!“ Dup.: Jch habe übrigens Hunger Kellner
„Echtes Hamburger NRauchfleiſch?“ Vorzüglich!“ Dup.:
„Bravo, Hamburger Rauchfleiſch! Später eſſen wir dang
Kellner: „Mainzer Sauerkraut? Ganz friſch!“ Dup.: „Sehr
gut. Bringen Sie Mainzer Sauerkraut und Kellner:„Straßburger Würſtchen Dup.: „Straßburger? Ah bah

ich eſſe nur echte Frankfurter! Haben Sie keine?“
Kellner: „Natürlich! Niemand iſt andere! Und das Getränk, meine
Herren Dup.: „Bier!“ Kellner: Franzöſiſches? Straß-
burger?“ Dup.: „Unſinn! Münchener!“ Kellner: „Sehr
ſchön! Zwei Viertel Dup.: „Ach was, für mich eine Halbe!“

Dur.: „Für mich auch!“ Kellner: „Sehr ſchön! Zwei Halbe
Münchener Dup. „Ah, wird das ein famoſer kleiner Jibiß
werden!“ Dur.: warum trinken wir nicht gleich
Berliner Bier?“ Dup.: (mit der Zunge ſchnalzend): „Berliner
Wieſo? Jſt das noch beſſer als das Münchener

Die Wettlente ſind, ſo ſchreibt man uns aus Paris, 18. Juni,
geſtern wieder hineingefallen. Faſt alle hatten dem vom Baron
Hirſch für 375 000 Fres. gekauften Matchbox, das zweitbeſte Pferd
Englands, die meiſten Ausſichten für den Großpreis zugeſchrieben.
Derſelbe wurde aber von Dolma Bagtſche, dem Baron Schickler
gehörig, geſchlagen. Allein bei den Gegenſeitigkeits Wetten waren
1 966 000 Fres. auf Matchbox geſetzt worden. Wie es ſcheint, hielten
die Engländer meiſt für dieſen, die Franzoſen für Dolma. An
50 000 Perſonen und 2000 Wagen hatten 450 000 Fres. Einlaß auf
die Rennbahn bezahlt, um welche ſich mehrere hunderttauſend Per-
ſonen und wohl 20000 Fuhrwerke aller Art ſchaarten. Dolnt
gewann im Ganzen 240 100, Matchbox als zweiter 20 000 Fres.

prima: Alte ſchwere von 43 44 Kr., mittlere von 44——-44 Kr., junge
ſchwere von 45! 4ö Kr., mittlere von 4445 Kr., leichte von
44-45 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 43 44 Kr.,
mittlere von 44--44 Kr. leichte von 4345 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 44--45 Kr., mittlere von 44-45 Kr. leichte
von 43--44 Kr.

Conenrsſachen, Zahlungsſtocknngen e.
Zigarrenhändler Fr. Schubert in Annaberg; Korbmacher Friedr.

Oswald Hentzſchel in Döbeln Schuhmachermeiſter Friedr. Reinhard
Granz zu Limbach; Schneider Robert Emil Michael in Rochlitz;
Händler Fr. Scheffler zu Roßla a. H.

HandſchuhfabrikJnhaberin A. E. Funke in Chemnitz; Budenbau-
Geſchäfts-Fnhaberin Amalie Thereſe verw. Otto in Chemnitz; Nach-
laß des verſtorb. Gaſthofsbeſitzers H. Lützkendorf in Heldrungen;
Materialwaarenhändler Fr. Louis Richter in Limbach; Gaſthofs-beſitzer O. P. Bräutigam in Streitwald (Lößnitz); Kaufmann Max
Linder zu Magdeburg; Fabrikbeſitzer E. Paul Kornhäuſel in Zwickar

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S.. den 21. Juni 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Wetizen beſſer
126--137 feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 120--126, feinſter ruhig, milder 137,
Roggen feſt 124-127. VBranu-Gerfte Futter-Gerſte 102--115. Hafer
ruhig 141--158. Mais amerikaniſcher mixed 112--114. Donaumais 106--110. NRaps

Rübſen Erbſen Victoria Kümmel excl. Sack per 100 Kilo
gramm netto 57—58. Stärke inel. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 33,50 -35,00 nach Qualität bezahlt. Maisftärke für 100 Kilo-
gramm einſchl. Faß feſt 31,00 --32,90 bei knappen Vorräthen. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blauer MohnFutterartikel ruhig. Futterurehl 11,50 bis 12,00. Roggenkleie 9,00
bis 9,50. Weizenſchaalen 8,00--8,50. Weizengrieskleie 8,00--8,50. Malzkeime,
helle 11,75--12,25, dunkle 9,50--10,00. DOelkuchen I1,75--12,25. Malz 28,960 bis
30,00. Rüböl 43,50. Petrolenm 20,00. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter o ruhig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs-
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,70 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 20,00-—21,00. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 17,00 18,00.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 20. Juni. Die „B. u. H.Ztg.“ ſchreibt Der Früh-

markt eröffnete in matterer Haltung verſtimmt durch die um
I Cents niedrigeren Notirungen Amerikas, das ſteigende Barometer
und das ſonnige Wetter. Weizen ging per Herbſt auf 141,50 und
Roggen per Herbſt auf 124,50 A. zurück. Auch die offizielle Börſe ſetzte
noch in ſchwacher Tendenz ein, um ſich jedoch ſehr bald kräftig wieder
zu erholen, als die Magdeburger Wetterwarte für Morgen wieder
Niederſchläge und kältere Witterung verkündete und aus der Provinz
von überallher ſtarke und zahlreiche Kaufordres eintrafen. Außerdem
kommen immer neue Nachrichten über ſchlechten Saatenſtand im Jn-
lande und beſonders über umfangreiche Ernteſchäden in Rußland.
Wie wir hören, hat ein hieſiges Bankhaus heute für ruſſiſche Rech-
nung 5000 t Roggen per Auguſt, ein anderes ein ebenfalls bedeuten-
des Quantum per September gekauft veranlaßt ſollen dieſe Ordres
ſein durch die argen Befürchtungen, welche man in Rußland über den
Ausfall der neuen Ernte wegen der unabläſſigen für die Saaten überaus
nachtheiligen Regenfälle hegt. Die Feſtigkeit der Börſe erhielt ſich
bis zum Schluß, zumal aus England, ſpeziell Liverpool, eine ſehr er
regte Stimmung bei ſteigenden Courſen gemeldet wurde und die
Londoner Wettermeldung wieder „regendrohend“ lautete. Weizen
erreichte ſeinen geſtrigen Stand wieder und Roggen gewann noch
etwa 1,50 dazu. Unterſtützt und getragen wird die beſſere Tendenz
des Terminmarktes durch das lebhafte Effektivgeſchäft. Es ſtellt ſich
jetzt heraus, daß die „unſichtbaren Vorräthe“, die Beſtände in erſter
Hand, mit wenigen Ausnahmen, ganz minimale ſind und daß der
Konſum vielerorts vollſtändig nnverſorgt mit Waare iſt. Jetzt, wo
ſich die Ernte in Folge des Regenwetters verzögert, muß der
Konſum nun wohl oder übel zu dem erhöhten Preiſe kaufen,
nachdem er ſich während des größten Tiefſtandes der Preiſe
nicht dazu veranlaßt geſehen hatte. Die Offerten von Ruß-
land gehen, je ungünſtiger die Ernte- Ausſichten lauten und je
mehr die hieſigen Courſe ſteigen, mit ihren Forderungen eben-
falls in die Höhe, aber trotzdem ſind heute bedeutende Mengen
ruſſiſchen Roggens nach hier gehandelt worden. Weizen ſchließt für
Juli 25 4 höher, für ſpätere Sichten wie geſtern, Roggen für alle
c. 1,25 höher. An der Nachbörſe ſtieg Roggen per September auf
weitere ſtarke Nachfrage noch bis 127,50. Hafer war im An-
ſchluß an Brodgetreide ebenfalls feſt, Preiſe notiren nach ruhigem
Geſchäft durchſchnittlich 50 höher. Die ruſſiſchen Offerten bleiben
außer Rendement. Mais war beſſer gefragt und 1 reſp. 75
höher. Lokowaare findet regelmäßigen, wenn auch nicht gerade
flotten Abſatz. Rüböl verkehrte heute in ſehr animirter Stimmung
auf ſtarke Käufe des hieſigen Platzes, die, wie es heißt, zum größten
Theil für auswärtige Rechnung erfolgt ſind. Da die Angebote in
indiſcher Saat gering und zudem zu theuer ſind, gingen die Preiſe
ſprungweiſe höher und ſchließt Oktober 1,20 höher. Spiritus
lag anfangs ſehr flau auf großes Angebot, erholte ſich aber ſehr



ſchnell in Folge umfangreicher Käufe erſter Häuſer und ſchließt noch
10 bis 20 höher wie geſtern.

Leipziger Vörſe von 20. Juni.
m

Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzför. Schkenditz
CreditVerein 3 98,20 G Div. von 92/93 10 4 180,00 GEreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.-A. 4 164,50 G
EredſtVerein 3 98,20 G Zuckerraſſinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 134,50 GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,25 G
do. von 1875 (ev.) 4 698,00 G
do. von 1882 4 98,25 G Buſchtiehrader do 4 t 102,00W i v 2 2do. von 178 (ev.) 4 097,30 G Graz-Köflacher do. von 72 5 9730 6

AltenburgZeitz St.-A. 4 197,50 G Prag-Turnauer do. e 5 103,00 G

Leipziger Bant. 4 132,00 G
do. Credit u. Sparbant 4 119,25 G Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.edit u. Sparban 5 e dir vo 5450

Cröllwitzer Schuldverſchreib.. 4 eiß Par u. Solarölfabrik
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 41 ſco. 74,509 GDiv. von 1892 4 Mansfelder Kuxe h 0 300,00 G

Magdeburger Vörſe vom 20. Juni.

Magdeburger Stadt Obligationen 1O. do. e e er 3 o 98,30 BChemiſche Fabrik Buckan Obligationen SWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mt. vollgez 30 33 747,00 SMogdeburger Feuer-VerſicherungsKetien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Einn. 202 150 3520,006do. HagelVerſichernngs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33/, 90 Einz. 0 45do. LebensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Einz. 25 20 420,00 Gdo Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Nüchverſich.-Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz. 31, 69,ActienBrauerei Neuſtadt Magdeburg 82 9 h 169,00 GChemiſche Fabrik Buckau Actien. 4 6 81 115,75 B
Deffauer Gas Actien. e 4 10 10 e e„Kette“ ElbſchiſſGeſellſchaſtActien 4 u uMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 4 3 7do. Bergwerks-St. P. -Actien 4 33 201 Wdo. Straßenbahn-Actien 4 6 6 7 7Sudenburger MaſchinenſabritActien. 24Zucker Liquidat.KaſſeActien 4 5 5 106,50 BMagdeburger Zuckerraffin. St. Actien 6 0 5

do. do. St. Prior. 0 795,50 G
Wagaren- und Prodnktenberichte.

Getreide.
Berlin, 20. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogr. Loco

undelebt, Termine nach flauem Anfange vollkommen erholt, gekündigt Tonnen, Kün
digungspreis Mk. bez., loco 134—-146 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 141
Mk. bez., gelber havelländer Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez.,
per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 138,75 140,75
Mk. bez., per Auguſt 139,75--141 Mk. bez., per September 141,5-- 143,25 Mk. bez., per
Ort Mk. bez., per November 143,75--145,25 Mk. bez., per Dezember

ez

Noggen per 1000 Kilogr. loco ſchwach angeboten, Termine geſtiegen, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 120 127 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 124,5 Mk. bez., inländiſcher mit leichtem Geruch 123--124 Mk. ab Boden bez.,
defekter Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per Juli 122, 124,75 Mk. bez., per Auguſt 123,5 126,5 Mk. bez., per
September 124, 126,75 Mk. bez., per Oktober 125,5 127,75 Mk. bez., per November

5 per Dezember Mk. bez.
erſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 92—165 Mk. bez., Futtergerſte 92 bis165 Mk. nach Qualität. ß große b 5 ger

Hafer per 1000 Kilogr. loco feine Qualität ſehr gefragt, Termine feſt, gekünd. 150
Tonnen, Kündigungspreis 134,25 Mk. bez., Loco 128--165 Mk. nach Qualität bez., Liefer
ungsqualität 134 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 132-—142 Mk. bez., feiner 143
bis 189 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 135--146 Mk. bez., ſeiner 148-—164 Mk.
dez., preußlſcher mittel bis guter 133--144 Mk. bez., feiner 145-—160 Mk. bez., ruſſiſcher
mittel bis guter 133--142 Mk. bez., feiner 144— 159 Mt. bez., per dieſen Monat 134,25
His 134,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 152,75-—133 Mk. bez., per
Anguſt Mk. bez., per September 117,5 118 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Mals per 1000 Kg. loco feſt, Termine feſt, gekünd. Tonnen, Kündigungspreis
NMk., Loco 97—-110 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 97,5 Mt. bez., Durchſchnittspr.

Mk. bez., per Juli 98 Mk. bez., per Auguſt 99 Mk. bez., per September 101 Mk.
dez., per Oktober Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 20. Juni. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 139—142 Mk., Weiß

h z u engliſcher Weizen Mk., Rauhweizen 127—133Roggen 123--1 k., aliergerſte k., Landgerſte NMk., Hafer135--150 Mk. für 1000 Kg. der verß v
Breslan, 20. Juni. Roggen per Mal Mk., per MaiJuni N. bez.,

per Juni 120,00 Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.
Stettin, 20. Junt. Weizen loco ſtill, 182 136 Mk., per JuniJuli 137,50 Mk.,

JuliAug. Mk., per Sept. Oktober 141,00 Mk. Roggen loco ſtill, 116—-121 Mk.,
46 JuniJuli 121,50 Mk., per Auguſt NMk., per Sepl.-Okt. 122,60 Mk. Pommer
cher Hafer loco 123-135 Mk.

Köln, 20. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,25, fremder
loco 15,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13,50, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,50, fremder 14,75.

Mannheim, 20. Juni. Weizen per Juli 14,00 Mt., per Nov. 14,20 Mk.,
per März 14,65. Roggen per Juli 12,40 Mk., per Nov. 12,80 Mk., per März 13,15 Mk.

Hafer per Juli 14,00 Mk., per Nov. 12,00 Wk., per März 12,70 Mk. Mais per
Juli 10,10, per Nov. 10,40, per März 10,80.

Hamburg, 29. Junk. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 138 142 Mk.
Roggen koco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 127——132 Mk., ruſſiſcher loco feſt,

Tranſito 85—86. Hafer feſt, Gerſte ruhig.
Wien, 20. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJnni 7,00

Gd., 7,05 Br., per Herbſt 7,22 Gd., 7,24 Br. Noggen per Frühjahr Gd.,
Br., per MaiJuni Gd. Br., per Herbſt 5,82 Gd., 5,84 Br. Mais per Mai-
Juni 4,99 Gd., 5,01 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,75Gd., 6,80 Br., per Herbſt 6,05 Gd., 6,07 Br.

Pefſt, 20. Juni. Weizen ruhig, per Juni 6,95 Gd., 7,00 Br., per Herbſt
7.94 Gd., 7,06 Br. Roggen per Herbſt 5,39 Gd., 6,41 Br. Hafer per MaiJuni
Gd., Br., per Herbſt 5,71 Gd., 5,78 Br. Mais per Juni 4,73 Gd., 4,75
Br., per Juli-Auguſt 4,74 Gd., 4,76 Br.

Paris, 20. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen per Juni 19,05, perJuli 19,15, per JuliAuguſt 19,15, per September Dezember 18,40. Roggen ruhig, per
Juni 13,25, per Sept. Dez. 13,15.

Paris, 29. Juni. ESchlußbericht.) Weizen feſt, per v 19,20, per Juli
19,30, per JuliAuguſt 19,35, per SeptemberDezemb. 19,60. Roggen ruhig, per Juni

Weizen auf Termine feſt, per Juni per November
13,25, per Sept. -Dez. 13,20.

Amſterdam, 20. Juni.
140. Roggen loco geſchäftslos, auf Termine ſtramm, per Juni per Juli 107,
per Oktober 109.

London, 20. Juni. (Anfangsbericht). Fremde Zufuhren ſeit lettem Montag
Weizen 33800, Gerſte 40760, Hafer 66900 Orts. Markt ruhig, Preiſe unverändert,
ſchwimmendes Getreide ruhig, Weizen mitunter Sh. niedriger, Gerſte und Mais

flauer, angekommene Weizenladungen ſtetig, Californier 241, Verkäufer
London, 20. Juni. (Schlußbericht.) Fremder Weizen ruhig, Sh. höher ge

fordert, Mehl ſtetig, Mais und Gerſte ruhig, aber ſtetig, Hafer geſchäftslos, angekoinmene
Weizenladungen und ſchwimmendes Getreide ruhig aber ſtetig.

London, 20. Juni. An der Küſte 7 Weizenladungen angeboten
New-York, 20. Juni. (Telegramm). Rother Winterweizen 627/,, Welzen per

Juni 62 per Juli 63 per Auguſt 641,, per Dezember 687 Mais per Juni
687 per Juli 667 per September 677 Mehl 2,55. Getreidefracht

Chieago, 20. Juni. (Telegr) Weizen per Juli 16, per Sept. 62. Mais
per Juli 62

Zucker.
Hamburg, 20. Juni. Schlußbericht.) Nüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 12,35, per Auguſt
12,35, per Oktober 33,40, per Dezember 11,25. Ruhig.

Paris, 20. Juni. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 o loco
31 à 31,50. Weißer Jucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr., per Juni 33,87 per Juli

per JuliAuguſt per Oktober-Januar 31,25.
London, 20. Juni. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 14 ruhig. Rüben

Rohzucker loco 122 matt.
New-York, 18. Juni. Zucker feſt und höher.

Centrifugal 37, Cents, raff. granul. 4 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 20. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juni

771 per September 75* per Dezember 695,2, per März 672 Behauptet.
Havre, 20. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New York

ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Havbre, 20. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

See T average Santos per Juni 98,75, per September 94,50, per Dezember 87,50.
ehauptet.

Amfterdam, 20. Juni. JavaKaffee good ordinary 51.

Petrolenm.
Verlin, 29. Juni. Petrolenm. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine ſtill. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
Mk., per dieſen Monat Mk.
Hamburg, 20. Juni. Petroleum loco feſt, Standard white loco 5,090 Br.
VBremen, 20. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 Br.
Stettin, 20. Juni. Petroleum loco 9,20.
Antwerpen, 29. Juni. (Schlußbericht.) RNaffinirtes Type weiß loco 12 bez.,

Br., per Juli 12 Br., per Auguſt 121/, Br., per September- Dezember 12, Br.

Spiritus.
Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

Gekündigt L. Kündigungspreis

Muscovado 23 Cents, roh

121,
Feſt.

Verlin, 20. Junl.à 100 Proz. 106050 Proz. nach Tralles.
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko ſeſt und höher. Gekündigt Liter.
Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat bez., per Juli 34,6
35,5-35,2 bez., per Auguſt 35, I 35,9 35,8 bez., per September 35,6—35,9 35,8

36,4--36,3 bez., per Oktober 36,0— 36,6 bez, per November 36,0——36,6 bez., per Dezember
bez.

Nordhauſen, 20. Juni. Brannktwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerer 58,50 60,60 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50-55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 20. Juni. Spiritus ſeſt, per Juni-Juli 18 Br., per JnliAngnft
188 Br., per AuguſtSeptember 19 Br, per September- Oktober 195/, Br.

Vreslanu, 20. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Juni 50,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juni 30,00, do. do.

Stettin, 20. Juni. Spiritus loco ruhig, mit 70 Markt Konſumſteuer 30,80, per
Juni 29,80, per AuguſtSeptember 30,80.

20. Juni. Spiritus loco ohne Faß (0er) 89,30, do. loco ohne Faß (70er
„50. ter.Paris, 20. Juni. Spiritus feſt, per Juni 32,00, per Juli 33,25, per Juli

Auguſt 33,75, per September Dezember 34,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 20. Juni. Rübö! per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſteigend. Ge

kündigt mit Faß Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß
per dieſen Monat 45 Mk., per Juli bdez., per September per Oktober 44,244,1

43,2 bez., per November 45,0 Mk., per Dezember 45,0 Mk.
Hamburg, 20. Juni. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 43
Breslan, 20. Juni. Rüböl per Juni 43,50, per Oktober 44,00.
Köln, 20. Juni. Rüböl loco 47,00, per Juni Br, per Oktober 44,90 Br.
Stettin, 20. Juni. Rüböl loco feſt, per Juni 44,00, per September-Oktober

Paris, 20. Juni. (Telegramm) Nübsl feſt, per Juni 45,50, per Juli 45,75,
per JuliAugnſt 46,00, per September- Dezember 46,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 19. Juni. Futterſtoffe. Palmkucden, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußknuchen, deutſche 150--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll-
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. an
geboten.
1000 Kg. angeboten

Napskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. auf
Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

Hüiilſeufrüchte.
Verlin 19. Junk. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. S

bohnen, weiße 20—-50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 a.waare 140-- 175 Mt. bez., Futterwaare 120--140 Mk. nach Qual., feine Vietoria Eroſ

160 200 Mk.
Magdeburg, 20. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,09-23,00 Mk.,

Erbſen, hieſige f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 15,00 32,00
22,00 54,00 Mk.

Stroh. Heu.
Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh
Maſchinenſtroh 2,00, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh M.

Wieſenhen 4,00--5,00 Mk. Kleeheu 58,00 Mk. Torfſtreu 1,40 Mk.
Nordhanſen, 19. Juni. Richtſtroh 5,50—6,00 Mk. Heu 8,900 9,90

für 100 Kg.
(Amtlich.) Richtſtroh 5,50—4,66 Mk. Heu 8,40 hiz500 R r Junk.per g.Magdeburg, 20. Junk. Richtſtroh 4,00-8,060 Mk., Krummſtroh 3,00—4,00 Mr.Heu o r t J Hiſtroy Nt,

Victorig
4 Linſen

Halle. 19. Junt.
(Handdruſch) 2--2,00 Mk.

Mehl.
Verlin, 20. ni. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,00 17,00 bez., Nr. 9

16,75 15,00 bez. Feine Narken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
16,25 15,5 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,25 16,25 bez., Nr 0 1,50 Mk. höher
als Nr. O und per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Berlin, 20. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine ſchließen feſt. Gekündigt Sack, Durchſchnittspreis Mk., per
dieſen Monat per Juli und per Auguſt 16,2-—16,05 bez., per September 16,1 bez.
per Oktober 16,15--16,9 bez., per November

Kartoffelmehl.Kartoffeln. Stärke.
Verlin, 19. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 5,00——8.00
Nordhauſen, 19. Juni. Kartoffeln 3,00—3,20 Mk. für 100 Kg.
Magdeburg, 20. Juni. Eßkartoffeln 5,00-—6,90 M.

Butter. Eier. Fleiſch.Verlin, 19. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mr.
Bauchfleiſch 0,90--1,30 Mk. Schweinefleiſch 1,00--3,60 Mk. Kalbfleiſch 0,90 -1,60 Mt.
Hammelfleiſch 9,80--1,50 Mk., Butter 1,80--2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stiick 2,00—-4,00 M.

Nordhauſen, 19. Juni. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20-2,40 M.
feinſte Gutsbutter 2,89——2,60 Mk., Eier (das Schockh) 2,80-- 2,70 Mk., 0,90-- 0,93 Mt.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von dec
Kenle (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,20--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,20--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 20. Juni. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk., La Plata

Contrakt 3,35 Mk., Juli 3,35, Auguſt 3,371 Mk., September 3,40 Mk.,
Oktober 3,49 Mk., November 3,422 Mk., December 3,421 Mk., Januar 3,45 Mt.,
Februar 3,47 Mk., MärzApril 3,50 Mk. Tagesumſatz 25 000 Klg. Tendenz behauptet,

Bremen, 20. Juni. Ruhig. Baumwolle. Upland middling, loco 38 Pfg.
Wolle Umſatz 119 Ballen.

Liverpool, 20. Juni. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle:. Muthmaßlicher
Umſatz 10000 Ballen. Stetig. Tagesimport 6900 Ballen.

Liverpool, 20. Juni. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon für
Specnlation und Export 1000 Ballen. Stetig.

Middl. amerik. Lieferungen: Juni-Juli 315 Käuferpreis, Juli- Auguſt 3
Känferpreis, AuguſtSeptember 32 Käuferpreis, September-Oktober 38 Käuferpreis,
Oktober November 4 Käuferpreis, November Dezember 4 Käuferpreis, Dezember
Jannar Käuferpreis, Januar-Februar 4/02 d. Käuferpreis.

Metalle.
Buenos Aires, 2). Juni. Goldagio 284,00.
Breslau, 20. Juni. Zink: umſatzlos.
Amſfterdam, 20. Juni. Bancazinn 439,.
London, 20. Juni. Silber in Barren 28
London, 20. Juni. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 sh.
London, 20. Juni. ChiliKupfer 38 Lſtrl., per 3 Monat 38 Lſtrl.

London 20. Juni. Blei ſpan. 910 Lſtrl. engl. 9 Lſtrl. Zinn 701, Lſtrl.
t 15 Lſtrl. Antimon Lſtrl.

Hilasgow, 20. Juni. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
41 sh. 11 d. Feſt.6 igsgow, 20. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

41 sh. 19 d.NewYork, 18. Jnni. Zinn Straits 19,60 Doll., Eiſen Nr. Coltneß 21,50 Doll.
Rio de Janeiro, Wechſel auf London 9

Wetterausſchten auf Grund der Berichte der dentſchen

Seewarte in Hamburg.

Nachdruck verboten.

Starker Wind
Freitag, den 22. Juni.

Strichweiſe Gewitterregen.
an den Küſten.

Waſerſtände.

v bedentet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Meiſt heiter, warm.

9 ags. ken WasSitraußfurt e 20. Juni z 0,95. 21. un E 3
alle 2227292 e t 1,80. 1,78. 9rotha. II II I 1,60. a I 1,8. 0,02 anAlsleben 19. Juni 1,52. 20. 1,41. 0,11 c

Elbe.

Außig 19. Juni 9. 20. Juni 0,76. „13Dresden e c 0 26. 7 0,37. 9, IWittenberg e 2,60. e 0,15Barby. 2,30. e e r 2,26. 0,04Magdeburg 1582. e 17. 0,65Wittenberge 2,05. e r 2,15 2 0,10
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r. Centr.Komm.Obl. 97,75 bz RobinstBologohe 5 100,10 Jl J ſtri yti Fr. Hyp.A.B. VII-XII.. 4 101,10 G Ruſſ. Südweſtbahn e 8 99,60 G Hamburger Hypotheken-Bank 8 143,60 G nduſtrie Ackien.
our no trungen do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 u e an eeee Com. u. T un 2, Wo

do. do. bis 1900 4 103,70 Larſchan- Wiener er h z. önigsberger Vereinsban 2 98 89 90 Gder Berliner Börſe vom 20. Juni. Pr. Hyp. V.A.G. Certif. 4 1I102,00 b. do. er 4 I01,70 bz. Lübecker Eommerzbank 82 119,29 G m c z. 8559 6
7 Rhein. Hyp. Pfd. 1890. 4 101 90 G do. Ier 101,60 bz. Mecklenburger Hopotheken Ia. Se l. Chart cdura. 7& 789,00 bz.(Ergänzungs-Courſe.) do. do. h 3 97,80 G Wladikawkas. ehe 4 r n Norddeutſche Gr und-Credit 3 97,80 6 S do Renſt t M 9 8205 b G

S Schleſ. BodenCreditBank n 9 garskoeSelo n r t. z z Paſfage on zu 7050 b.Tandg do. do. do. rz. à 110. 111250 Änatoliſche 5 09275 3.G Oldenburger Spar u. Leihbank 195 eDent e Fonds und Staats a iere. do. do. do. rz. à 100.. 4 191,90 G Portug. EiſenbahnObl. 1886 59.809 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 196,00 P.Wilmersdorf e 25 1060

Bazar 10do. do. do. unk. bis 1905 4 103,60 G do. 1889 33,00 bz G do. Leihhaus konv. 6 101,80 G Verhiner n rhef an 0 g 175 GKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz. à 100. 3 96,90 G Schweizer Centralbahn 1880 4 Rbein.Weſtf.-Bank 5 e er e Str. s 113006B 9 86 9 do. 883 e 4 u n Weimarer Bank konv.. III 6 153,59 G 12 r 7 e r 0 2Bad. Präm. Anleihe e 4 13 „99 bz. a d i886 4 Weſt fäliſche Bank 115,00 B Omnibns- Geſellſchaft I12 232,50 bzBaieriſche Präm.-Anleihe 4 146.50 B itätg. o. Weſtfäliſche Bank. e 8 ſchweiger J 28 40 6Se Thlr. Looſe 105,20 G Eiſeuhahn-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. ger Bankverein n er In dKöln. Mind. Pr. Anth. 33 132,00 G e hen lieſt e r h Eherlettenburger Waſerwerk. un o sDeſſaner St.Pr.-Anl. Ber 2 31100,00 eb G 5 o. it. B.. C Fabrik Scheri 280,00 b. Gr g.Märk. III. A. B. III /2 e 2 9 ehe ehe W 2 hem. Fabrik Schering. 20 2San 50 Khlr-Boofe n en e Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Danziger, Deotinſhle. nLübecher. 31 127,10 G Braunſchweigiſche. 41 2 106,00 G Manitoba 4 /2 E S Düfſeldorfer Waggon e 14 134,25 BMeininger 7 fl-Looſe 26,60 B heck-eBüſche 4 Northern-Pac. I. bis 1912 65 l06,80 S Elverfelder Farbentabri a 265.00 BOldenb. 40 Thlr. Looſe 3 125,90 b t m e Wurrertg. 3 9120 do. II. bis 1933 671,99 bz B Allgem. Elektr.- Geſellſchaft. 4 10i,50 G a r 75777 Weh3 o Watt agdeburg- itten erg r 9: 57 z 51 75 9 ſt yslehener 8 156 70 85 er oßmnann konv. 1Mainz Ludw. 68-69 gar. Oreg u i ises 5 rz h l en 4 bz ummiFabrik Fonrobert 3 88.-40 bzdo. 75. 76 und 78 4 103,10 eb e a Dieu z 4 do. oigt Winde 8 126,004 St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 93,50 bz. G Deſſauer Gas. S. 9800 6üslandi e on do. 1874 e g do do rz. 1931 5 J 2,20 bz. G Dortmunder Union 110,25 B do. Volpi Schlüter 4950Freibr 15 Fres 2556 Mecklenb. a wer 100 00 bz. G W Gr Berliner Pferdebahn I. u. i. 4 ö260 bz. G Harburg-Wien Gummi. 5 322,90 bz. G
Frreibürger 9 es. o T Oberſchlef. Lit. /2 V 4 e a z P o 8 t g t 557 4 T ſ Kaiſerhof lonv. e 7Jtalien. Natb. Pfd. ſtfr.. 4 86,40 G Oſtpreußiſche Südbahyn 415103,30 G h P Hamburger Packetfahrt. 065 Keyling Th. Eiſe 5 114,25 Gr 3 2 h 2 2 7 u 10 00 v 9 h. eng e 9e e 7uß 52 Saalbahn 392 9760 b G kiſenba i Stamm rioritäts Actien, See n ...5... i6 2 Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. 1I1365 bz. G
Oeſterr. PapierRente. a Weimar-Gerger 4 (1190,90 G Arad Czanad 6 118,00 bz. G n e zu 10380 9 Neuß, Wagenban. 2 82,60 Gdo. Cred. 100, 58 324,09 bz. G Werrab 4 191 75 G p C b /2 S 4 aurahütte /2 G N dd Ei t 3 7180 Gdo t6der Leoſe e 5 1i6 10 b Mitte z v BreslauWarſchau h a 58,75 bz. Leopold Kohlengrube 4 79,75 G o er Porig Feine .3; n G
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Familie Hartwi g.
[40] Roman von Ernſt Eckſtein. (Nachdruck verboten.)
Hans Behrend wiegte den d ſchob das Bocksbärtchen

vor und walkte weiter an ſeiner Rockbruſt. S
Behrend, ſagte der Schneidermeiſter nach längerem Schweigen,

vom erſten ab ſuchen Sie ſich wo anders Arbeit.
Warum nicht gar?
Ja, Behrend! Jch habe nichts mehr zu thun für Sie!

Das Bischen, ſo lange es noch währt, kann ich allein machen.
Sie ſtehen ſich auch beſſer, wenn Sie der traurigen Bucht hier
den Rücken kehren
üchk Wo ſoll ich denn hin fragte Behrend mit komiſcher Bäng-
ichkeit.

Hinüber zu Colberger, in die Affenbude.
Aber Meiſter, wie können Sie ſo etwas ſagen!
Warum nicht? Das iſt ja, wie der Herr Doktor Schubart

behauptet, der ganz naturgemäße Gang der Entwicklung.
Was Naturgemäß? Das iſt gar nicht naturgemäß! Jch

bleibe, Herr Hartwig! Wir können uns einrichten. Giebt es
wenig zu thun, na, dann mach' ich halt wenig. Die dreihundert
Mark hab' ich ja auch noch. Nur Muth, Meiſter! Es wird
ſchon noch anders kommen!

Nein, Behrend! Das Schiff geht unter. Sie als die letzte
Ratte ſollen nicht mit erſaufen, und ich kann's ja nicht mehr!
Nicht den Lohn für Sie kann ich mehr auftreiben!

Nun ſtürzten dem braven Hans Behrend die hellen Thränen
hervor.

So was, Meiſter! ſtammelte er in äußerſter Aufregung. Er
fuhr ſich mit dem geflickten Hemdärmel krampfhaft über die
Augen. Einen ſo re gen Als wäre ich partuh auf
die Groſchen verſeſſen! Als wäre ich der Klingelhöfer! Nee,
Meiſter, das müſſen Sie mir nicht anthun!

Warten Sie ab, bis meine Frau zurückkommt! Bringt
ſie mir gute Nachricht was ich bezweifle ſo bleiben
Sie Jch bin mir ja klar darüber: Laſſ' ich Sie fort,
g Fs das den Eindruck, der Hartwig pfeift auf dem letzten

och

Ja, das mein' ich doch auch! Und wie käme ich mir vor.
Jch zum Colberger!

Ruhiges Blut, Behrend! Schon Mancher hat ſich ver
ſchworen und ſchließlich doch ſeinen Knix gemacht.

Nein, Meiſter! Da müßt's ſchon toll kommen!
ich eher noch Sozialdemokrat!

Das ſollte ein Scherz ſein und eine Bemäntelung ſeiner
tiefen Bewegtheit. Hartwig jedoch griff die Bemerkung auf.

Sozialdemokrat wiederholte er düſter. Das wäre noch
das Schlimmſte nicht! Wenn man ſo ſieht, wie's in der Welt
hergeht Die Leute haben auf ihre Art vielleicht ganz recht
Es iſt eine Schande, daß der Staat ſo etwas duldet, wie mit
der Affenbude

Behrend ſagte nichts mehr. Durch ſeine Seele zog die
Erinnerung an die glückſeligen Tage von einſt, wie Alles noch
Sonnenſchein war im Hauſe des Schneidermeiſters, wie in der
Werkſtatt Frohſinn und Friſche und Fleiß herrſchten, und er,
Behrend, ſo hingebungsvoll die melodiſchen Lieder ſang, die nun
ſeit lange verklungen waren. Ach, und wenn dann Grethe kam
und den Kaffee brachte Oder auch manchmal die kleine
e Das arme Ding So jung noch, und ſchon ſo
läglich enttäuſcht und betrogen! Jhr war das Singen und Trällern

nun auch wohl verleidet auf lange hinaus
Und Behrend's Gedanken hafteten mitleidsvoll an dem Bild

der Verlaſſenen. Er ſollte ein gutes Wort zu ihr ſprechen, hatte
der Vater gewünſcht. Wie gern er das thun wollte! Wie gern
er ſie tröſten und hegen und pflegen würde, ſo weit das in ſeiner
Gewalt ſtand! Und plötzlich fühlte er, wie es ihm ganz eigen
thümlich warm um das Herz ward. Bei Fräulein Grethe kam
er ſich immer ſo fremd vor, Paulinchen aber nein, da hatte
er gar keine Angſt; die war ihm wie eine Schweſter, und noch
dazu, wie eine recht liebe Schweſter, obſchon ſie ihn manchmal
geneckt hatte mehr als vor Gott und der Welt recht war.
Er war ja ſonſt zu nichts gut er tanzte ſo ſchlecht, und die
Mädels auf den Vereinsbällen hatten ihn nie gemocht: da

Da werde

ſchien es ihm nun eine lohnende Aufgabe für ſein verwaiſtes
Gemüth, der armen Pauline recht viel Freundſchaft entgegen
zutragen und Alles aufzubieten, um ihre Wunde raſch zum
Heilen zu bringen.

Unterdeß war Frau Hartwig hinausgeeilt in den kalten
regneriſchen Januartag, um einen letzten Verſuch zu machen.
Dieſer Verſuch war von vornherein nicht ſehr ausſichtsvoll. Er
betraf den Medizinalrath Knapp, der zwar für einen tüchtigen
Therapeutiker, aber auch für einen ſtarren, unerbittlichen Egoiſten
galt. Der einzige Anhaltspunkt, der Frau Eliſabeth hoffen ließ
war die faſt an Galanterie ſtreifende Artigkeit, mit der ihr der
Medizinalrath ſtets und bei jedem Anlaß begegnet war. Sie
erröthete über ſich ſelbſt, daß ſie aus dieſer Artigkeit jetzt Kapital
ſchlagen ſollte. Der Zwang ihrer Lage jedoch ließ ihr durchaus
keine Wahl.

Von zwei bis drei hatte der Medizinalrath Sprechſtunde.
Frau Hartwig machte ſich alſo kurz vor drei auf den Weg. Es
regnete ganz fein, aber ſie war ſo ganz und gar von dem er-
füllt, was ſie vor hatte, daß ſie nicht einmal daran dachte, den
Regenſchirm aufzuſpannen, ſie, die ſonſt ſo viel auf ihr Aeußeres
gab und ihre Kleider mit ängſtlicher Sorgfalt ſchonte.

Der Medizinalrath empfing ſie denn auch in der That mit
bezaubernder Liebenswürdigkeit.

Wo fehlt's denn, fragte er und drückte ihr beinahe zärtlich
die Hand. Aber nein, Sie kommen doch ganz gewiß nicht in
eigener Sache. Sie ſehen ſo jung, ſo friſch aus

Das war nun Täuſchung. Frau Hartwig glühte nur vor
Erregung. Jn Wahrheit fühlte ſie ſich ſeit einiger Zeit recht
angegriffen; ſie ſchlief nicht mehr die geſchäftliche Situation
ihres Mannes laſtete weit ſchwerer auf ihrem Gemüth, als
WWigs bei ihrer vollendeten Selbſtbeherrſchung vermuthen
onnte.

Sie blickte zu Boden, ſtammelte ein paar unzu ſammenhängende
Redensarten und rückte dann höchſt verſchämt mit ihrem An-
liegen heraus. Nach und nach fand ſie Worte, die in ihrer er
greifenden Schlichtheit und Offenheit wohl geeignet waren, den
z zum Herzen zu finden. Jmmer vorausgeſetzt, daß ein Herz
a war.

Der Medizinalrath Knapp jedoch hielt ſich von dieſem Luxus-
Artikel frei. Einen Augenblick lang hatte der Mann geſtutzt,
die Brauen zuſammengezogen, die Lippen feindſelig aufeinander
gepreßt. So etwas war ihm in ſeiner Praris noch nicht vor
gekommen, das überſtieg das Erlaubte!

Bald aber hatte ſich der Herr Medizinalrath wieder gefaßt.
Die alte Ritterlichkeit nahm wieder Beſitz von ſeiner lächelnden
BonvivantPhyſiognomie. Er bedauerte ganz unendlich, einem ſo
wackern Manne und mehr noch einer ſo liebenswürdigen Frau
mit dem beſten Willen für den Augenblick nicht helfen zu können,
da er juſt im Begriff ſtehe, ein Haus zu erwerben, und dem
Verkäufer eine erkleckliche Summe baar anzahlen müſſe.

Nun folgten noch einige Phraſen, aus denen Frau Hartwig
p. das eine erſah, daß ſie hier jedes weitere Wort ſich erſparen
onnte.

Sie bat um Entſchuldigung und entfernte ſich.
Draußen heulte der Wind wie toll. Auch der Regen, mit

Schnee untermiſcht, rieſelte heftiger. Jetzt ſpannte ſie ihren
Schirm auf; aber das frommte nicht mehr. Nach fünf Minuten
troff ſie am ganzen Leibe. Das Schneewaſſer, das auf dem
e Bürgerſteig große Pfützen bildete, drang ihr kalt in
ie Stiefel.

Sie ſchauerte, aber ſie eilte vorwärts.
Sie wollte nun ausführen was ſie ſchon geſtern als

äußerſten Nothbehelf ſich zurechtgelegt: eine abermalige Bitte
beim Vetter Gehrts. Jhr Mann hatte ſich mit dem Schuh
machermeiſter allerdings ja entzweit, aber ſie trug an dieſer Ent
zweiung doch keine Schuld, und ſie war immer freundlich und
gut mit ihm geweſen, und Gehrts gab etwas auf die Verwandt-
ſchaft mit ihr, wenn's auch ein Bischen weit her war. Männer
ſind immer ſo hart und gerathen ſo leicht aneinander, und Hart-
wig beſonders war in der letzten Zeit ſo außerordentlich auf
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e e er e e 4brauſend. Der trug ſicher die Hauptſchuld an dem Zwiſt. Brüſtung gelehnt, die Lider geſchloſſen, ſo ſtand ſie da und rang
Wenn ſie nun ihrem Vetter ein recht verſöhnliches Wort ſagte
und gewiſſermaßen im Namen Hartwig's ihn um Verzeihung
bat und die Sache ſo dringlich machte, wie ſie ja in der That
war, dann mußte Valentin Gehrts Vernunft annehmen und ſich
erweichen laſſen. Zweitauſend Mark! Das war ja gar nichts
für ihn! Und wenn er vorläufig nur die Hälfte, nur ein Drittel,
ein Viertel gab!

Sie erreichte das Haus. Durch das zweiſcheibige Gang-
fenſter ſchaute ſie in die Werkſtatt, wo drei Geſellen auf ihren
Schemeln hockten und arbeiteten. Sie brannten ſchon Licht
hinter den waſſergefüllten Glaskugeln. Jhrem Fleiß nach zu
ſchließen, herrſchte hier keineswegs Mangel an Aufträgen. Gehrts
war nicht unten.

So ſtieg ſie in's Obergeſchoß. Als ſie die Klingel zog,
trat Gehrts ſelbſt an die Thür und öffnete. Sein Geſicht
war geſchwollen; er litt ſeit Anfang der Woche an bohrendem
Zahnſchmerz. Frau Kathi Gehrts hatte die Grippe und lag
zu Bett.

Schon der Empfang hier an der Thür war derart, daß
Frau Hartwig am liebſten ſofort wieder umgekehrt wäre. Die
Laune des Mannes ſtand offenbar unter dem Nullpunkt. Doch
hieß er ſie eintreten und fragte dann, ſeine ſchmerzhafte Backe
ingrimmig auf die Handfläche drückend, was ihm die gänzlich
unerwartete Ehre verſchaffe.

Valentin, ſagte Frau Hartwig tonlos, ich komme
Aber ſie hatte noch nicht ihren Satz zu Ende geſprochen,

als Valentin losbrüllte. Das war die rechte Höhe. Erſt grob
werden wie ein Sackträger und dann hinterher die Madame
ſchicken! Der alte Eſel, der Gehrts, war ja zu Allem gut; der
dankte noch Gott, wenn ihm die Hartwig's ſein ſauer verdientes
Geld überhaupt abnahmen und ihm als Quittung und Dank
re Fußtritt gaben! Jawohl! So dumm ſind wir noch lange
nicht!

Und nun ſchrie er mit einem Mal auf wie ein Tollkranker.
Die wilde Erregung hatte das Bohren und Hämmern in ſeiner
Backe zum raſendſten Schmerz geſteigert. Er rannte mit Rieſen-
ſchritten von Wand zu Wand, ballte die Fauſt, ſchlug auf den
Tiſch, daß die ſchadhafte Porzellankanne, in der man ihm ſeinen
Kaffee gebracht, mit ſammt der Taſſe klirrend zu Boden fiel, und
ſtürzte ſich dann kopfüber in's Sopha.

Daran ſeid ihr ſchuld, daran ſeid ihr ſchuld! ſtöhnte er
in die Polſter. Dieſer verfluchte Zahn! Und da kommt die
und ärgert mich urd treibt mir das Blut hiuein, daß ich gleich
Alles zertrümmern könnte!

Frau Hartwig ſagte kein Wort. Lautlos und wie gebrochen
ſchlich ſie hinaus. Auf der unterſten Treppenſtufe wurde ihr
ſchwarz vor den Augen. Nur mit der äußerſten Anſtrengung
hielt ſie ſich aufrecht. Den Rücken ſchlaff an die hölzerne

keuchend nach Athem..
So traf ſie der Hutmacher Keil, der droben im Dach wohnte

und jetzt eben nach Hauſe kam.
Frau Hartwig, um Gotteswillen, was iſt Jhnen? fragte er,

von Mitleid ergriffen, als er ſie taumeln ſah.
Mir iſt nicht wohl Jch weiß nicht Ein plötzlicher

Anfall Es geht ſchon beſſer
Hartwig's hatten zwar mit Keil's nie ſonderlich gut ge

ſtanden, weil Frau Hartwig Frau Keil höchſt antipathiſch fand,
und das wußte der Hutmacher. Angeſichts dieſer halb Ohn-
mächtigen überwog jedoch ſeine Mildherzigkeit. Und da ſich
Frau Hartwig jetzt in der That beſſer fühlte die eiſerne
Willenskraft und das Gefühl, daß ſie nicht Zeit hatte, krank
zu ſein, mochten geſiegt haben lud er ſie freundlich ein,
mit herauf zu kommen und ſich droben ein Bischen erſt aus-
zuruhen, ehe ſie bei dieſem abſcheulichen Wetter den Heimweg
anträte.

Sie dankte ihm herzlich. Jhr Widerſtreben gegen Frau Keil
war mit einem Male ausgelöſcht. Der ſchwächliche Mann bot
alle Kraft auf, ſie beim Treppenſteigen zu unterſtützen. Die An
wandlung ſchien übrigens wirklich vorüber zu ſein.

Droben in der niedrigen Dachſtube und dem kleinen Ver
ſchlag, der eine Kammer vorſtellen ſollte, ſah's wüſt genug aus.
Die Leute befanden ſich mitten im Umzug, Alles drunter und
drüber, die Bettſtellen abgeſchlagen, das Bettzeug verſchnürt, der
kleine Hausrath in Kiſten und Körben verpackt. Die Kinder
waren bereits in die neue Wohnung hinübergeſiedelt und hatten
Mancherlei mitgenommen, für den Haupttransport erwartete man
gegen halb fünf den Packträger Wendelin mit ſeiner Handkarre.
Doch war es zum wenigſten warm in dem öden Raum, und ein
freier Stuhl war noch da, den Frau Keil ihrem unverhofften
Beſuch freundlich hinſchob.

Beide fragten, was denn nun ſei und ob ſich Frau Hartwig
geängſtigt oder erſchrocken ſei und was ſo der Reden mehr ſind.
Da plötzlich brach Frau Hartwig in Thränen aus. Jhr Stolz,
ihre Faſſung Alles ging aus den Fugen. Rückhaltlos theilte
ſie ihre Noth, ihre Sorgen mit. Was war auch länger da noch
geheim zu halten? Ehe ein paar Tage vergingen, wußte es
ohnehin ja die ganze Welt und es that ihr ſo wohl, endlich
einmal ihr bekümmertes Herz frei auszuſchütten.

Pfui Teufel! ſagte Frau Keil. So etwas hätte ich Gehrts
bei all ſeiner Grobheit nicht zugetraut!

Schlimm, ſehr ſchlimm! meinte der Hutmacher und kratzte
ſich ſchwerbedächtig hinter dem Ohr. Wenn man ſo Alles ver
ſucht hat und ſogar die Verwandtſchaft und die Sache fleckt
nicht und fleckt nicht Wiſſen Sie was, Frau Hartwig?
Einen Mann giebt's vielleicht hier in Grönſtadt, der helfen

könnte (Fortſetzung folgt.)
Tante Blume's Baderriſe.

Humoreske von L. Elſter.
Endlich hatte es der Sanitätsrath Griepenkerl fertig ge-

bracht, ſeine alte Freundin, Fräulein Auguſte Blume oder Tante
Blume, wie ſie in dem kleinen hinterpommerſchen Städtchen all-
gemein genannt wurde, zu einer mehrwöchentlichen Reiſe nach
Karlsbad zu beſtimmen. Krank war ja das rüſtige alte Fräulein
gerade nicht, aber es hatte in den letzten Jahren einen ſolchen
beängſtigenden Leibesumfang angenommen, daß eine Entfettungs-
kur in Karlsbad ihm jedenfalls nichts ſchaden konnte. Leicht
war es dem Sanitätsrath Griepenkerl nicht geworden, Tante
Blume zu dieſer Reiſe zu überreden, denn ſeit etwa fünfzig
Jahren hatte ſie ihre kleine hinterpommerſche Heimathſtadt nicht
verlaſſen und fürchtete ſich beſonders vor einer Eiſenbahnfahrt,
da ſie die Eiſenbahn gleich allen anderen Errungenſchaften der
Neuzeit für eine höchſt überflüſſige Erfindung hielt. Seit einem
Jahr etwa war aber ihre Heimath mit der Welt ebenfalls durch
eine Eiſenbahnlinie verbunden worden und ſeit dieſem Zeitpunkt
ließ ihr Sanitätsrath Griepenkerl keine Ruhe, bis ſie in die
Badereiſe willigte.

Die Vorbereitungen zu dieſer Reiſe nahmen wiederum einige
Wochen in Anſpruch, die für die alte Dienerin Tante Blume's
gerade nicht zu der angenehmſten Zeit ihres Lebens gerechnet
werden konnten. Endlich war der große Tag erſchienen! Noch
einmal wurde Generalmuſterung gehalten, ob alle Zurüſtungen
zur Reiſe auch richtig getroffen waren.

„Haſt Du nicht vergeſſen, Juſchen,“ fragte Tante Blume
aufgeregt ihre Dienerin, „das Moitenpulver auf die Polſier-
möbel zu ſtreuen

(Nachdruck verboten.)

„Nein, Fräulein Blume, entgegnete ſeufzend die geplagte
Dienerin, „es iſt alles beſtens beſorgt.“

„Man kann nicht vorſichtig genug ſein. Wenn wir in vier
Wochen zurückkommen, habe ich den Schaden davon. Dieſe
ganze Badereiſe iſt überhaupt ein Unſinn.“

„Aber der Herr Sanitätsrath meinen es doch gut, Fräulein
Blume, denken Sie nur an Jhr Fettherz.“

„Dummes Zeug, dieſes Fettherz. Sechzig Jahre habe ich
mit meinem Herzen gelebt, es wird auch die letzten paar Jahre
noch halten. Wenn ich kein Geld hätte, ſchickte mich der Doktor
ſicherlich nicht nach Karlsbad

„Aber, Fräulein Blume, weshalb denn ſo böſe?“
„Na angenehm iſt es nicht, hier aus meiner gemüthlichen

Wohnung fort zu müſſen und aus meinem ſchönen weichen Bett
doch, ehe ich es vergeſſe Julchen, packe noch zwei Kopfkiſſen

ein, in den neumodiſchen Hotelbetten bekommt man ja nur ein
elendes dünnes Kopfkiſſen Federbetten ſollen ja ungeſund ſein,
ſagen die Herren Aerzte von heute. Du lieber Gott, unſere
Vorfahren haben ſeit hunderten von Jahren in Federbetten ge
ſchlafen und waren geſunde Leute. Jch ſoll nun wohl gar auf
Roßhaar ſchlafen, dann kriege ich ſicherlich noch die Kopfgicht.“

„Na Fräulein, ſo ſchlimm wird es nicht gleich werden
„Und wenn nur dieſe verwünſchte Eiſenbahnfahrt nicht

wäre
„„Wir fahren ia nur vier Stunden bis Berlin, Fräulein

hergen wir üb“ und fahren morgen friſch und munter
weiter.

ſpe kt
neuange

Krüger

Kroſt ur miſch ar iolgende

Müller
Muldenſ

2

u

B
be

S

5



7 7 72 222 723 2772 2 22 7 5 7 25 77 deC c c eS e s 222e h e e
571

d rang „Jch hätte nicht geglaubt, Julchen, daß Du mit Deinen „Wollen Sie nicht in das Wartezimmer gehen, Fräulein
fünfzig Jahren noch eine ſo leichtſinnige Perſon wäreſt. Was Blume?“ fragte er die ihm bekannte alte Dame.

wohnte kann nicht Alles auf dieſer vierſtündigen Fahrt geſchehen Alle „Jn das Wartezimmer? Nicht um die Welt die Warte-
t h lieſt man von Zuſammenſtößen, Entgleiſungen und Keſſel um 7 e z7 dazu J daß man den Zug verſäumt.“

agte er, exploſionen „Aber Sie haben ja noch 1 Stunde Zeit.“r „Sie ängſtigen ſich aber auch zu ſehr, Fräulein Blume.“ Wir haben aber auch noch keine Fahrkarten und Gepäckſcheine.“
itzlicher „Das verſtehſt Du nicht, Julchen. Ich bin in meinem „Nun,“ meinte lachend der Stationsvorſteher, ber Mitleid

ganzen Leben noch nicht auf der Eiſenbahn gefahren, ich werd's mit der der alten Dame empfand „ſo werde
ut ge auch wohl meine alten Tage nicht mehr lernen. Jn der alten ich einen Gepäckträger ſchicken, der Jhnen das Alles beſorgen
fand, Poſtkutſche war es viel gemüthlicher, jedenfalls weniger gefahrvoll.“ kann. (Schluß folgt.)Ohn- „Pferde können auch durchgehen, Fräulein Blume.“

a ſich „Poſtpferde nicht, Julchen. habe in meinem ganzenlangen Leben kein r e Poſtpferd geſehen. Na, Allerlei.
kran es iſt ja nun aber einmal nicht anders, mein Teſtament iſt ge rin i ine nch ein, macht, Du biſt auch bedacht, Julchen, und wenn ich auf dieſer theil ſeiten Ktebeg ng r

ſt aus Fahrt umkommen ſollte, ſo nimm Schnauz und mein liebes kleines mit: „Frau Reuter pflegte einen Theil des Jahres in Wiesbaden zu

eimweg Se er Jhut u Uberſahegeſest., daß die lieben W 7 J W W a iehungen,Thierchen dieſe Fahrt ebenfalls überſtehen un en, die ſich in DeutſchNizza ihrer näheren Bekanntſchaft
au Keil „Ja, wollen wir denn den Hund und den Vogel mitnehmen, rühmen durften, wird die ſeltene Frau unvergeſſen bleiben. Eines

nun bot Fräulein Blume.“ Dages. r Vier W h ars d vio 9 Vemiß l a v war, in der Wilhelmſtraße. Wir begrüßten einander, und ich verie An g „Gewiß! Glaubſt Du, ich würde meine Lieblinge fremden ſprach, ſie in ihrem Abſteigequartier aufzuſuchen. Als ich anderen Tages
Leuten anvertrauen? Vergiß nicht Schnauz ſeine kleine Decke die Pforte ihres Hotels paſſirte, trat mir Frau Reuter an der Treppe

n Ver umzuſchnallen, damit er ſich nicht erkältet und über Hänschens entgegen, im Begriffe, eimge Beſuche in der Stadt abzuſtatten,
g aus. Bauer legſt Du die wollene Decke, damit er keinen Zugwind Trotz meines Proteſtes bat ſie mich, ein Viertelſtündchen mit heraufer und bekommt. Ein kleines Fläſchchen mit Waſſer, die Düte mit zukommen. Se ging voran und führte mich in einen behaglich
rt, der Rübſamen und einige Schnittchen Brod mußt Du auch in den ausgeſtatteten Salon. Wir plauderten über dies und das und wie
Kinder Korb legen, Schnauz und Hänschen könnten auf der langen Fahrt ſtets kehrten ihre Gedanken bald zu ihrem Mann zurück. Sie er
hatten hungrig werden, und dann geh' und den Kutſcher.“ e eben W vea e deren u n v9 Träulein 26 in u eine Gattin in Konſtantinopel geweſen waren, a plötzlich diete man „Aber Fräulein, es iſt ja erſt zwöl Uhr und der Zug geht Thür des Salons öffnete und ein baumlanger Herr ſeinem Geſtus

dkarre. um drei Kutſcher Krufe meinte, vor zwei brauchte er doch nicht nach ein Engländer hereinſtolperte Der Eindringling nahm nicht
ind ein hier zu ſein. rig die geringſte Notiz von uns, ſteuerte auf das Sopha los und machtehofften „Das fehlte gerade noch,“ rief Tante Blume entſetzt, „daß ich auf es ſich da ſehr bequem. Wir waren einfach ſprachlos. Ich ließ in
in Ponr den Zug verſäumte. Kutſcher Kruſe der L n alle e nis h wben an u inartwig oll um ein r hier ſein.“ meinem eiſte Revue paſſiren, aber eine ſolche nverfroren eit warr ſind. „Gut, gut Fräulein Blume, ich werde Alles beſorgen.“ mir doch noch nicht vorgekommen. Ich war eben im Begriff demStolz, „Noch eins, Julchen, haſt Du auch die Butter in den kleinen Herrn ganz derb den Standvuntt klar zu machen, als Frau Reuter

S a 2* mit einem halb unterdrückten Aufſchrei in die Höhe ſprang undtheilte Steintopf geſchlagen Jn Karlsbad giebt es keine Butter, ſagt rief: „Um Gotteswillen, ich habe ja grüne Möbel! Ich habe Sie
a noch mir der Sanitätsrath; aber trockene Semmeln kann ich nicht in ein falſches Zimmer geführt!“ Ich entſchuldigte mich bei dem
ißte es eſſen. Auch die Cervelatwurſt p. nicht und die wollene Herrn, der indeſſen keine Miene verzog und ſeine bequeme Lage um
endlich Schlafdecke und meinen Pelz, wir ſind freilich im Juli, aber wer keine Linie veränderte. Wir machten uns ſchnell aus dem Staube,

kennt denn das Klima von Karlsbad, und die Oefen in einem Hotel aber draußen haben wir, wie denkbar, herzlich über dieſen Tuſtigen
Gehrts zimmer ſind nur züm Anſehen da. Den Fußſack kannſt Du auch Auftritt gelacht.“

mitnehmen.“ Ausflüge zum Nordpol. Franklin, Parry, Nares und wie diekratzte „Schön, ſchön, Fräulein Blume.“ Nordpolfahrer alle heißen, hätten gut daran gethan, wenn ſie mit
es ver Die alte Dienerin konnte das Lachen kaum verbeißen, als n w. mer u t Iae fleckt ſie das Zimmer verließ, um die letzten Aufträge ihrer Herrin S Rptich gert Were Led das 5 len 2 in Gefahr gebracht. Die ernſten Forſcher haben nicht Schule gemachtrtwig? auszuführen. dafür hat aber Jules Verne's Held, der Kapitän Hatteras, gegenwärtighelfen Tante Blume unternahm nochmals einen Rundgang durch Nachahmer, die nach Hunderten „zählen. Jn einem Zeitraume von
t.) die Zimmer, um nachzuſehen, ob die Vorhänge überall gut ver wenigen Monaten ſind in allen Erdtheilen Männer aufgetaucht, die

ſchloſſen wären, damit die Sonne keinen Schaden anrichten den Nordpol erforſchen wollen, und dieſe Robinſons neueſten Gepräges

konnte, und unterſuchte zum letzten Mal die Schlöſſer und die W r et ſt J r

J C. 5 e e 2 Den erſt kürzlich angebrachten Sicherheitsriegel an den Thüren. Dann „globe-trotter“, die jüngſte Spielart des Touriſten, wie er ſein ſoll
band ſie den grauen Radmantel um, ſetzte das Ungethüm von iſt bereits aus der Mode gekommen. Jetzt muß man „jicertrotter“

eplagte einem Schnürhut mit weißer Spitzenrüſche unter der vorſtehenden Fein, um in Touriſtenkreiſen für voll zu gelten. Es giebt Leute, die
Krempe auf, nahm Schnauz, der ſeiner Herrin an Körperumfang ſo ſeelenvergnügt zum Pol reiſen, als wenn ſie einen Spaziergang

in vier im Verhältniß nichts nachgab, auf den Arm und wartete voller machten; ein ſolcher Mann iſt beiſpielsweiſe der amerikaniſche Zeitungs
Dieſe Ungeduld auf Kutſcher Kruſe. ſchreiber Wellman. Andere, wie der Franzoſe Hermite, wollen unter

Endlich rumpelte die alte Chaiſe Kutſcher Kruſe's vor das Benutzung der Luftſtrömungen zum Nordpol gelangen. Und ſchließlich
räulein Haus und es begann ein Hin und Herlaufen, ein Treppauf, Trepp giebt es noch ganz Moderne, die auf dem Zweirad, oder wenigſtens

ab, ein Auspacken und Einpacken, als gelte es, die ganze auf dem Dreirad eine Polreiſe antreten. Mit dem Zweirade hat man
t z r rzuhring Mit grinſender l für unwahrſcheinlich gehaltene Geſchwindigkeiten erreicht und an einemabe ich Wohnung in dem Kutſchkaſten unterzubringen. Mit grinſender Enzigen Tage ſehr bedeutende Entfernungen zurückgelegt Unter den

Jahre Fröhlichkeit ſah Kutſcher Kruſe auf die vielen Käſten, Kiſten und e ne i t Sei tagr Neit itſcher L. o Radfahrern fanden ſich Männer von wahrhaft fabelhafter WiderſtandsDoktor Körbe und fragte ſpöttiſch, ob Fräulein Blume denn eine Reiſe kraft. Weshalb ſoll man alſo nicht den der Vergangenheit angehören
um die Welt antreten wolle. den, langſamen Hundeſchlitten aufgeben, der ſo viele Expediti onen zu

„Das geht Sie nichts an,“ fuhr Fräulein Blume den Fall gebracht hat? Weshalb ſoll man ihn nicht durch das raſche
thlichen Kutſcher an. „Sorgen Sie nur dafür, daß wir früh genug den Zweirad erſetzen, das an einem Lage weiter vordringt als die Schlitten
en Bett Bahnhof erreichen in vier Tagen. So dachte ein braver Radfahrer, und gedacht, gethan!pfkiſſen zJa,.“ meinte Kutſcher Kruſe lachend, „wir haben noch gut S e en Meer Rechre u enden ne hat ver
uur ein Stunde Zeit, aber wenn Sie es nicht anders haben wollen, tapfere Fahrer wird, wenn ſein Üünternehmen gelingt, alle „recoramen“
nd ſein, denn man zu! in Schatten ſtellen und, um ihm nahe zu kommen, wird man „Records“unſere Er klaſchte mit der Peitſche und das vollgepackte Gefährt am TanganyikaSee feſtſetzen müſſen, und um ihn gar zu beſiegen,
ten ge etzte ſich in Bewegung, nachdem als letztes Gepäckſtück Julchen wird man vielleicht eine Fahrt zum Monde oder zur Sonne unter
ar auf mit dem Buttertopf und dem Vogelbauer verladen war. nehmen müſſen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß in nächſter Zeit ſogar
fgicht.“ Auf dem Bahnhof erregte Kutſcher Kruſe mit ſeinen Fahr Diſtanzmärſche zum Nordpol werden, m r

gäſten die ausgelaſſenſte Heiterkeit der Beamten und Gepäck- vielleicht auch ein couragirter Menſch, der das hohe Ziel auf dem
Anr Soll ſo G. z Herrn Stationsvorſtehers Bauche kriechend oder auf Stelzen zu erreichen ſucht.nicht träger. Selbſt das ernſte Geſicht des Herrn Stationsvorſtehers Ein ſalomoniſches Urtheil. Jn einer Stadt Kleinaſiens, ſo

überflog ein ſchmunzelndes Vächeln als ſich Fräulein Blume herichten armeniſche Blätter, lieh ein ehrſamer Teppichweber von einem
äulein und Julchen mit Schnauz, dem Vogelbauer, dem Buttertopf Hachbarn einen tkupfernen Keſſel, den er ihm nach Gebrauch in Be
munter und all' den anderen Gepäckſtücken auf dem Bahnſteig häuslich gleitung eines kleineren Keſſels wieder zurückſandte. Auf die ver

einrichteten wunderte Anfrage des Darleihers, was es mit dieſem kleinen Keſſel
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für eine Bewandtniß habe, ließ ihm der Nachbar rigen der große
Keſſel habe inzwiſchen ein Junges bekommen. Und der Andere war's
wohl zufrieden. Jüngſt nun lieh der Teppichweber von ſeinem Nach
bar wieder den großen Keſſel; derſelbe erhielt ihn aber ſelbſt auf
mehrmaliges Mahnen nicht zurück, ſondern ſchließlich noch die Ant
wort, der Keſſel ſei geſtorben. Nun verklagte der Nachbar den Teppich
weber beim Kadi; der weiſe Mann aber wies den Kläger mit der
Begründung ab, wenn er geglaubt habe, daß ſein Keſſel ein Junges
bekommen habe, ſo müſſe er nun auch glauben, daß der Keſſel ge
ſtorben ſei!

La bdete humaine. Ein entſetzliches Verbrechen, deſſen
völlige Ausführung noch in der letzten Minute verhindert werden
konnte, wird aus Neuſtadt a. H. gemeldet. Ein junger Bauer aus
Friedelsheim liebte die Tochter eines Grundſtücksbeſitzers in Bobenheim
am Berg. Letzthin beſuchte er das Mädchen. Als der junge Mann
gegen 10 Uhr das Dorf verließ und am Eiſenbahndamm entlang
ging, wurde er von zwei Männern angefallen und durch Knüttelhiebe
u Boden geſtreckt. Dann ſchleppten die Straßenräuber, um den

Verdacht der Thäterſchaft von ſich abzulenken, das bewußtloſe Opfer
auf die Eiſenbahnſchienen, legten es quer über dieſelben und ergriffen
die Flucht. Kurz vor Eintreffen eines aus Dinkheim nach Bobersheim
kommenden Güterzuges wollten mehrere junge Leute aus Freinsheim
den Bahndamm überſchreiten, als ſie plötzlich ein dumpfes Stöhnen
hörten und den Körper eines Menſchen liegen ſahen. Schon leuchteten
die Laternen der Lokomotive in kurzer Entfernung vor ihner auf, als
den Männern das Rettungswerk gelang. Sie trugen den Unglücklichen
nach Bobersheim zurück, ein Arzt wurde geholt, und der Verwundete
kam auf kurze Zeit zum Bewußtſein er vermochte die Thäter anzu
zeigen, und dieſe geſtanden, daß ein Nebenbuhler des jungen Mannes,
der wenige Tage vorher um die Hand der Braut des Friedelsheimer
Bauernſohnes vergeblich angehalten, ſie zur That gedungen habe!
Alle drei Perſonen wurden ſofort verhaftet.

Die größte Dampffenerſpritze zu haben rühmt ſich die Stadt
Hartford zu Connecticut, Amerika. Die Maſchine, 3 Meter hoch und
6 Meter lang, vermag in der Minute gegen 5/, Kubikmeter Waſſer
zu liefern. Bei der Probe warf die Spritze aus einem 16 Meter
langen Schlauch einen Waſſerſtrahl von 10 Centimeter Durchmeſſer
116 Meter weit; bei der gleichzeitigen Entſendung zweier Strahlen von
eben genanntem Durchmeſſer betrug die erreichbare Spritzweite noch
90 Meter. Die Dampfſpritze erhält auch ihre Eigenbewegung durch
Dampfkraft und geſchieht die Uebertragung auf die Räder durch Ketten-
antrieb. Die Maſchine kann mit Leichtigkeit zum Vor und Rückwärts
lauf eingeſtellt werden, lenkt trotz des Gewichtes von 8500 Kgr. leicht
um Ecken, was Alles von dem oben an einem Steuerwerk ſitzenden
Führer bewerkſtelligt wird. Der Keſſel, mit meſſingenen Heizrohren
verſehen, erlaubt den nöthigen Dampf in zwei Minuten zu erzeugen,
wie das Patent und techniſche Bureau von Richard Lüders in Görlitz
mittheilt.

Ein freundlicher Theaterdirektor ſcheint Mr. Fred Willard
im Ferrysviller Theater zu ſein. Nach der Theaterſcene im „Hamlet“,
in welcher er lebhaften Beifall erntete, trat er vor die Rampe und
hielt folgende Anſprache an das Publikum: „Da ich nicht weiß, wie
ich Jhnen für die Liebenswürdigkeit danken ſoll, mit welcher Sie meine
Leiſtungen aufnehmen, ſo erlaube ich mir, Sie nach der Vorſtellung
Alle in den Theatergarten zu einem kleinen Abendbrod einzuladen.“
Sprach's, verbeugte ſich und ſpielte unter donnerndem Beifall weiter.
Nach dem Theater aber wurde wirklich gekneipt, gegeſſen und getanzt,
und die Ferrysviller ſind nicht mit Unrecht entzückt von ihrem Di-
rektor.

Liebesbrief eines Redakteurs. Theures Fräulein Ich liebe
Sie innig und frage hierdurch an, ob Sie geneigt wären, mein Weib
zu werden. In Jhrem Antvwortſchreiben ſeien Sie möglichſt kurz,
laſſen Sie alle unnöthigen Facta bei Seite und beſchreiben Sie das
Manuſkript nur auf einer Seite.

Diſtanzritt. Seit dem großen deutſchöſterreichiſchen Diſtanzritt
werden erfreulicher Weiſe die Verſuche, die Leiſtungsfähigkeit von
Pferd und Reiter für lange Strecken auszuproben, immer häufiger.
Auch heute liegt wieder der Bericht über einen beachtenswerthen Ritt
vor, der um ſo mehr Anerkennung verdient, als er nicht von einem
aktiven, ſondern von einem Reſerveoffizier ausgeführt iſt. Lieutenant
d. R. Mayer vom Sächſiſchen Königs HuſarenRegiment hat in ver
gangener Woche die Strecke von 270 Kilometer von ſeinem Gute
Tſcheſchkowitz bei Herrnſtadt in Schleſien nach ſeiner Garniſon
Großenhain in Sachſen von Montag, den 18. Juni, früh 1 Uhr, bis
Mittwoch, den 20. Juni, früh 12 Uhr, demnach in 48 Stunden
einſchl. 14 Stunden Raſt auf ſeiner völlig untrainirten Halbblutſtute
zurückgeleg:.

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren X.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Eingegangen find: Blum, Fürſt Bismarck und ſeine
Zeit, 1 Halbband, geheftet 2,50 (C. H. Beckſche Verlagsbuchhand-
lung, München). Straßenüberſichtskarte für Radfa hrer
von Deutſchland und DeutſchOeſterteich. Preis 2 (J C. Hinrichs'ſche

e e e

Buchhandlung, Leipzig). Monatsſchrift für TextilJnduſtrie,
Heft 5 (Theodor Martin's Textilverlag, Leipzig. Nord und
Süd. Juliheft. Erdmann: Ein Ei des Columbus. Preis
1 A. (Bibliographiſches Bureau, Berlin). „Famos!“ Der neue
Familien und Vereins- Humoriſt. Neueſte Hefte. Preis im Abonne
ment 75 Pfg. pro Heft. (Verlag von Be Müller, Stuttgart).
Jlluſtrirte Zeitung. Nr. 2659. (Verlag von J. J. Weber,
Leipzig). Jlluſtrirte Europäiſche Wanderbilder.
Nr. 225 und 226 (Art. Inſtitut Orell Füßli, Zürich). Jentzen:
Prof. Re t über die Leiſtungen unſerer deutſchen
Induſtrie auf den
Preis 80 Pfg. (Gerhard Kühlmann's Verlagsbuchhandlnung, Dresden.)

Als ſechster Band des dritten Jahrgangs der Veröffentlichungen
des „Vereins der Bücherfreunde, Berlin“ erſchien ſoeben Die Geiſter
ſeher, humoriſtiſcher Roman von Fritz Mauthner. 300 Seiten
in 89. Einzelpreis geheftet Mark 4, gebunden Mark 4,75. Fritz
Mauthner hat jahrelang das öffentliche und geheime Treiben der
Berliner Spiritiſtengemeinden ſtudirt, und ſein Roman „Die Geiſter
ſeher“ iſt die Frucht dieſer Studien. Der Fülle der komiſchen Ge
ſtalten, welche dem Beobachter dieſer Konventikel entgegentreten, war
garnicht anders beizukommen, als durch eine faſt burleske Behandlung,

ir lernen ſie nacheinander kennen: das Medium aus Geldgier, das
Medium aus Uebermuth, die Gläubigen aus Dummheit und die
Gläubigen aus den Kreiſen der Halbbildung. Wenn die Thorheiten
der Spiritiſten durch Gelächter zu heilen wären, ſie müßten durch Mauthners
Roman geheilt werden. Aber Fritz Mauthner begnügt ſich auch dieſes
Mal nicht, einen komiſchen Stoff bloß von ſeiner heiteren Seite zu
nehmen. Sehr ernſt ſteht die Heldin des Romans zwiſchen ihrem
Vater, einem überzeugten Spiritiſten, und ihrem Geliebten, einem
kraſſen Materialiſten; in ihr, die ohne jeden Aberglauben ſich den
Glauben an etwas Ueberſinnliches bewahrt hat, ſcheint der Verfaſſer
zu den tieferen Gedanken der echten Geiſterſeher Stellung zu nehmen.
Der kraſſe Materialismus ſcheitert am Ende ebenſo wie der Spiri-
tismus, und mitten in der luſtigen Verzweiflung Beider ſiegt mit er
greifender Natürlichkeit die Liebe. Auch dieſes jüngſte Erzeugniß des
Mauthnerſchen Geiſtes wird gewiß wieder ſich der größten Beliebtheit
erfreuen. Ueber den „Verein der Bücherfreunde“ ſelbſt ertheilt
jede Buchhandlung, ſowie die Geſchäftsleitung, Verlagsbuchhandlung
Schall u. Grund, Berlin W. 62, Kurfürſtenſtraße 128, jederzeit gern
Auskunft.

Die ſoeben im Verlage von Carl Flemming in Glogauerſchienene, von A. Herrich entworfene Weltverkehrskarte freut

ſich als eine Muſterleiſtung auf dem Gebiete der Kartographie dar.
Das Auge iſt anfänglich befangen, wenn es auf die ſcheinbar unzäh-
ligen Linien blickt, welche eine graphiſche Ueberſicht über die gewaltige
Entwickelung des Dampfſchiffsverkehrs in neueſter Zeit
bieten. Sieht man dann aber genauer zu, ſo findet man, daß man
ſich in dieſem Neben- und Durcheinander von bunten Linien, Dank
der geſchickten Anordnung und der ſauberen, techniſchen Ausführung
durchaus leicht zu orientiren vermag, daß ſich jede einzelne Linie klar
und deutlich von den anderen abhebt und ohne Schwierigkeit
verfolgt werden kann. Die Karte, in Merkator Projektion
in einem Maßſtabe von 1:50000000 entworfen, bietet ein
klares Bild, welches die ganze Erde und deren politiſche Vertheilung
zur Darſtellung bringt, die Staaten mit außereuropäiſchem Beſitz, die
Linien der regelmäßigen Dampfſchifffahrt im Dienſte des Weltverkehrs,
nach den einzelnen Nationen geordnet, die oberirdiſchen und ſubmarinen
Telegraphen, die wichtigſten Eiſenbahnen, ſchiffbaren Flüſſe, Seeen
und Kanäle, ſowie die Sitze der diplomatiſchen und konſulariſchen
Vertretungen der deutſchen Reichsregierung mit größter Deutlichkeit
hervortreten läßt und überhaupt an Genauigkeit und Vollſtändigkeit
von keinem anderen Kartenwerke ähnlichen Genres übertroffen werden
kann. Durch vier Nebenkarten, Nordſee und Kanal, Suez-Kanal,
Straße von Malakka und Central-Amerika, iſt dafür geſorgt, daß dem
Beſchauer auch dort, wo die Verkehrslinien ſich am dichteſten drängen,
eine klare und genaue Ueberſicht geboten wird. Dieſe Weltverkehrs-
Karte wird allſeitig mit Freuden begrüßt werden. Namentlich möchten
wir noch auf den hohen Werth aufmerkſam machen, der dieſem Karten
werk auch ganz beſonders für pädagogiſche Zwecke innewohnt. Durch
den außerordentlich billigen Preis von 1 C. wird Jedermann die
Anſchaffung ermöglicht.

Allgemeine konſervative Monatsſchrift für das chriſtliche
Deutſchland. 51. Jahrgang 1894. Herausgegeben von Dietrich vonOertzen und Prof. D. Reartin von Nathuſius. Verlag von
E. Ungleich in Leipzig.) Monatlich ein Heft von 7 Bog. Lex.80.
Preis vierteljährlich 3. Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten
nehmen Beſtellungen an. (Zeitungspreisliſte Seite 3, Nr. 61.) Das
Juniheft enthält: Aus Heinrich Leos geſchichtlichen Monatsberichten
und Briefen. Von Otto Kraus. Treue. Alten Aufzeichnungen
nacherzählt von Hugo von Wieſe. Forchhammer wider Schliemann.
Von G. Schröder, Generalmajor z. D. Aus dem Leben der ruſ
ſiſchen Geiſtlichkeit. Von J. N. Potapenko. Aus dem Ruſſiſchen über
tragen von H. Nonne. Kulturgeſchichtliche Studien in Kairo. Von
Dr. Stern. Monatsſchau. Politik. Kolonialpolitik. Wirthſchafts
politik. Kirche. Erklärung. Neue Schriften. 1. Ppolitik. 2. Kirche.
3. Länder und Völkerkunde. 4. Biographie. 5. Litteraturwiſſenſchaft.
6. Poeſie. 7. Unterhaltungslitteratur. 8. Verſchiedenes.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben, Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.

eltausſtellungen zu Philadelphia und Chicago.
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